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STATIS T ISCHE 
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SC H LES W I G- H O L S T E IN 
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Aktuelle Auslese 

GÜNSTIGE UMSATZENTWICKLUNG 

1962 

Oie Umsätze der schleswig-holsteinischen 

Wirtschaft hoben sich 1%2 um ein Achtel 
ausgedehnt. Der gesamte Umsatz bei ief 

sich auf 22 Mrd. DM und war damit um 2,5 Mrd. DM höher 

als 1061. 

Wirtschaftsbereich 

Lo"'d- und Forstwortschaft 
Produzierendes Ge.,.erbe 
Handel 
Verket.r und Nachrichtenubermlttlung 

Kreditinstitute und Verslcherunvsge .. erbe 
Olenstlelstunven, soweit von Unternehmen 

und Freien Berufen erbracht 
Organi satlonen ahne Erwerbscharakter 
Geblerskörperschaften und 

Sozialversicherung 

Insgesamt 

Steuer· 
pfltch-
tige 

I 400 
17 674 
24 929 

2 566 

396 

15 163 
188 

102 

62 <118 

Umsatz 

Zunahme 

MI II, 
vegen-

DM 
über 

1961
1 

ln ~ 

137 + 16 
9544 + 12 

10 033 + 12 
565 + 9 

34 + 17 

1 405 + 9 
61 + II 

97 + d 

21 876 + 12 

1) Nur von Steuerpflichtigen mit ganzjährigen Umsätzen sowohl 1961 als 

auch 1962 
(Alle Angaben ohne steuerbefreile landwirtschaftliche Umsätze und ohne 
Steuerpflichtolle mit Umsatzen bis 12 500 DM, bei freien Berufe" bis 
20 500 DM) 

LOHNSTE"UERSTATISTIK 1961 

Im Jahre 1961 wurden in Schleswig-Holste1n 861 000 Lahn­
steuerpli icht ige erfoßt. Sie verdienten im Laufe des Jahres 
5,1 Mrd. DM und zahlten dafür 333 Mi II. DM Lohnsteuer und 
1!1 Mill. DM Kirchensteuer. Ihre Zahl erhöhte s1ch gegen­

über 1957 um gut ein Zehntel, ihr Bruttolohn urr die Hälfte 

und ihre Lohnsteuer auf mehr als das Doppelte. Durch das 
Aufrücken der Lohnsteuerpflichtigen in höhere Bruttolohn­
gruppen ist die durchschnittliche Steuerbelostung des 

Bruttolohnes von 4,5% auf 6,5% gestiegen. 

VORSICHT IM VERKEHR! 

Oie Ergebnisse der Statistik der unmittel­
baren Unfallursachen bei Straßenverkehrs­
unfällen, wie sie von der Polizei festgestellt 
wurden, zeigen, daß fast drei Viertel der Un­
follursachen bei den Führern von Fahrzeugen 

liegen. Bei den Unfällen m1t Personenschaden wurden 1952 
in Schleswig-Holstein hauptsächlich folgende Fehler ge­

mocht: 
Anzahl ~ 

Ursachen bei Führern von Fahrzeugen 13 503 100 

darunter 

zu schnelles Fahren 2 975 22 

Alkoholeinfluß I 659 12 

Fehlerhaftes Überholen 1 280 9 

Nichtbeachten der die Vorfahrt 
r•gelnden Veri<•hrueichen 1 131 8 

Falsches Einbiegen nach links 711 s 

BODENNUTZUNG1963 

ln der Nutzung des schleswig-holsteini­
schen Ackerlandes hoben sich gegenüber 
1962 keine wesentlichen Verschiebungen 
ergeben. Oie Getreidefläche ist gerrng­

fügig größer geworden und umfoßt - noch dem vorläufigen 
Ergebnis - insgesamt 405 000 ho. Stärkere Flächenzunah­
men gibt es bei den Zuckerrüben und besonders beim Ge­
müse. Der Kartoffelanbau ging dagegen weiter zurück. 

Raps ist bedeutend weniger vorhanden als 1962. 
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Blick auf morgen 
Schülerzahlen- Tendenz ste igend 

Die Zahl der Schüler in den ollgemeinbildenden Schu­
len Schleswig-Halsteins wird in den komMenden 
anderthalb Jahrzehnten ununterbrochen ansteigen. Das 
ist das Ergebnis einer neuen Schülervarausberechnung, 
die bis zum Jahre 1977 führt und sowohl die Ergeb­
nisse der Schulstatistik als auch die der Volkszäh­
lung 1961 zur Grundlage hat. Die Schülerzahl wird -
langfristig gesehen - erheb I ich zunehmen und in 10 
Jahren bereits über ein Fünftel höher sein als heute. 
Für die einzelnen Schulorten zeichnet sich dabei 
eine unterschied! ich starke Erhöhung ab (siehe Tabelle). 

Bei einer solchen langfristigen Betrachtung muß aller­
dings in Kauf genommen werden, daß es innerhalb der 
Schulorten zu leichten Verschiebungen in den Zahlen 
kommen kann, und zwar zugunsten der weiterführenden 

Schüler in offentliehen 

Johr Volksschufen 1 Mittelschulen 

1963 

1973 

Zunahme /n 'l{, 

221,2 

274,9 

+ 24 

ln 1 000 

35,7 

40,9 

+15 

1) einschl. Aufbauzvgs· und Hllfsschulklassen 

Gymnasien 

32, 1 

35,7 

+ 11 

Schulen, wenn sich z. B. die Neigung, eine Mittel­
oder höhere Schule zu besuchen, in den nächsten 
Jahren weiter verstärken sollte. Die Schülerzahlen 
können sich auch dadurch erhöhen, daß in neuen Wohn­
gebieten in den Kreisen um Hornburg Schulen entstehen, 
die dann von Schülern besucht werden, die sonst in 
Hornburg zur Schule gegangen wären. 

Aus dem Inhalt 

Entwicklung des Gemüseanbaues 5.228 

Schleswig-Holstein 1st für v1ele Gemüseorten ein günstiger 
Standort, und zwar vor ollem wegen der hohen natürlichen 
Bodenfruchtbarkelt m der Morsch und in Ostholstein, wegen 
des Klimas und nicht zuletzt wegen der günstigen Betriebs­
größenstruktur. - Vor der Jahrhundertwende war der Ge­
müseonbau in Schleswig-Holstein nur unbedeutend, dehnte 
s1ch ober bald durch Vermehrung der Kohlflächen ovs. ln 
den ersten 50 Jahren unseres Jahrhunderts hat es 1n der 
Anbaufläche für Gemüse sehr große Schwankungen gegeben, 
z. T. in Abhängigkeit von politischen und wirtschaftlichen 
Gegebenheiten (erhöhter Gemüsebedarf in der fle1scharmen 
Zeit der Kriege, Steigerung des einheimischen Gemüseon­
baues, um Devisen zu sparen usw.). Noch der Währungs­
reform 1948 ging der Gemüseanbau schlogart1g zurück; 1951 
ist ein Tiefstand mit 7 247 ho zu verzeichnen. Inzwischen 
hat er emen Mittelwert von rd. 10 000 ho erreicht,· /963 
sind noch der Vorschätzung etwa /0 450 ho zu erwarten. -
Die Gewichte der einzelnen Gemüseorten hoben sich stark 
verschoben. Der Anteil des Kopfkohls ist von 80% auf 
krY.Jpp 35% zurückgegangen. Pflückerbsen, Buschbohnen und 
'Aöhren konnten dagegen ihren Anteil stark erhöhen. Diese 
4 Hauptgemüsearten nehmen seit 35 Jahren mit emer Aus­
nahme über 80% der ganzen Gemüseanbaufläche ein. - Bei 
einer Aufgliederung des Kopfkohls in Weiß-, Rot- und Wir­
singkohl wird deutl1ch, daß die früher emmal beherrschende 
Stellung des Weißkohls 1962 nicht w1eder erre1cht werden 
konnte; Buschbohnen und Pflückerbsen hatten mit 21% und 
19% einen größeren Anteil an der gesamten Gemüsefläche 
als der Weißkohl (18%). - ln Schleswig-Holstem gibt es 4 

Schwerpunkte des Gemüseonbaues:Giückstädter Raum, Dith­
marscher Morsch, Insel Fehmam und Lübecker Raum. Der 
Anteil der Schwerpunkte om gesamten Gemüseanbau war in 
den letzten 6 Jahren ziemlich konstant. Die Dithmarscher 
Morsch nimmt mit 36% den größten Anted em. Oie einzel­
nen Anbauschwerpunkte unterscheiden s1ch noch der Be­
triebsgrößenstruktur und dadurch auch nach Gemüseorten 
und Anbauformen. - Der Gemüseanbau 1n Schleswig-Hol­
stem geht im Rahmen der Bundesrepublik etwas zurück. 1962 
logen hier nur noch knapp 14% der Anbauflächen. Bei den 
einzelnen Gemüseorten war die Entwicklung aber untet< 
schiedl1ch. 

Chemische Industrie 1956-1962 Seite 234 

Sowohl in der Bundesrepublik als auch rn Schleswig-Hol­
stem hat sich in den Beobachtungslohren /956 b1s 1962 
die chem1sche Industrie - gemessen on ihrem Anteil an 
der Gesamtzahl der Industriebeschäftigten und an 1hrer 
Beteiligung om Industrieumsatz - porollel zur gesamten 
/ndustne entwickelt. - Dos Prersniveou der chemischen 
Industrie ist im Gegensatz zu dem der gesamten Industrie 
in den letzten Jahren wegen des zunehmenden Konkurrenz­
kampfes auf den Ausfondsmärkten gesunken. ln Schleswig­
Holstein wor ;edoch wegen der andersartigen Zusammen­
setzung der Chemieproduktion eine solche Entwicklung nicht 
zu erkennen. - Das Produktionsergebnis ;e Arbeiterstunde 
liegt 1n der chemischen Industrie - was 1m wesentlichen 
auch für Schleswig-Holstein gilt - über der Produktivität 
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der gesamten Industrie. - Ein anderes Merkmol der ehe· 
mischen Industrie der Bundesrepubltk tst die weit über 
dem Durchschnitt der gesamten Industrie ltegende Export­
quote. ln Schleswig-Holstein war die Exportquote der ehe· 

mischen lndustne (II ,7) 1962 erstmolig höher als dte hrer 
stark durch den Schiffbau beetnflußte Exportquote der 
gesamten lndustrre (12, 9). -Die chemische Industrie Schles· 
wrg-Holstetns konnte sett 1956 ihre Beschäfttgtenzohl 
uberdurchschnittlich anheben. Die Zahl der Beschäftrgten 
mderchemischenlndustrie nahm bis 1962 um 25%zu und die 
der lndustrrebeschöftrgten insgesamt nur um 12%. Der An· 
teil der Angestellten ist in der chemischen Industrie be· 
sonders groß. Viele Fachbereiche der schleswtg-holstei­
nischen chemischen Industrie sind für den Einsatz von 
Frauen besonders geeignet. - Die Summe der gezahlten 
Löhne und Gehälter ist ebenso wie in ollen anderen Wirt· 
Schaftszweigen auch in der chemischen Industrie sert 
1956 stark gewachsen (+ 85%). - Die Zahl der im Jahr ge­
leisteten Stunden je Arbetter hat abgenommen. - Die ehe· 
mr sehe Industrie, dre im Bundesgebiet zu den größten Ener­
greverbrouchern gehört, mmmt rn Schleswig-Holstetn dagegen 
als Energiekonsument kernen so hervorrogenden Platz ein. 
Auch der spezrelle Energieverbrauch (Verbrauch je Arbeiter· 
stunde) tst tn Schleswig-Holstetn erheblich geringer als rm 
Bundesgebiet. Das erklärt sich daraus, daß in Schleswig-Hol· 

stern Produkte, deren Herstellung viel Energre benöttgt, gor 
nrcht oder nur im geringen Umfang erzeugt werden. Auch der 
Wasserverbrauch in der chemischen Industrie Schleswig·Hof· 
stetns ist - je Arbeiterstunde gerechnet - rm Verhältnis 
zum Verbrauch im Bundesgabtat niedrig. - Der Umsatz in 
der chemischen /ndustrre hat in den letzten Jahren weniger 
zugenommen als die Produktion. Seit 1956 betrug der Zu­
wachs des Umsatzes in Schleswiq-Holstein nur 67%, der 
der Produktion ober 106%. - Das Produktionsprogramm der 
chemtschen Industrie Schleswig-Holstems ist viel wenrger 
umfassend als das des Bundes. B~i der chemischen lndu-

stne unseres Landes konzentriert sich die Produktion 
vor ollem auf vier Erzeugnrsse, und zwar auf Phosphor­
düngemittel, Humonphormozeutiko, Öl, Leim, Locke u. dgl. 

sowie Züncllölzer. 

Die Autowelle Seite 245 

Mttte 1962 standen in Schleswig-Holstein 340 000 Kraft­
fahrzeuge für den Straßenverkehr berett. Dazu kamen noch 
40 000 Kraft fahrzeuge, die aus steuerlichen oder anderen 
Gründen vorübergehend stillgelegt waren . Reichlich zwei 
Dn tte/ der 340 000 im Verkehr befindlichen Fahrzeuge 
waren Pkw. Das starke Übergewtcht der Personenwogen 
hat s rch erst in den letzten 6 Jahren durch die starke 
Ausdehnung des Pkw-Bestandes und dre rückläufige Ent· 

wiekJung bei den Krafträdern herousgebrldet. Wöhrend steh 
Mitte 1955 in unserem Lande noch etwa genou soviel Kraft­
räder wre Personenwogen rm Verkehr befanden, kamen 
Mitte 1962 bereits 7 Personenwogen auf etn Kraftrad. -
Im gesamten Bundesgebret vollzog sich tn den letzten 
Jahren etn ähnlicher Strukturwondel. Die Motonsierung 
war im Bund ol/erdrngs immer stärker gewesen als rn Schles · 
wig-Holstein. Mitte 1962 kamen 105 Personenwogen und 
20 Krafträder auf I 000 Einwohner. Die entsprechenden 
Kennzahlen des Bundes betrugen 112 und 27. - 1962 be· 
soßen 130 000 Arbertnehmer in Schleswig-Holstein ein 

Auto. Damit waren 56% oller Personenwogen in Händen von 
Arbeitnehmern. DerAnteil der Arbeitnehmer an den Pkw-Hal­
tern hat sich in den letzten 10 Jahren mehr als versechs­
focht. Dennoch gibt es heute viele Arbeitnehmer, die ketn 

Auto besitzen. So hatten z. B. Mitte 1962 von den Beamten 
nur 42% ein Auto, von den Angestellten 2006 und von den 
Arbertern 14%. - Annähernd zwei Fünftel oller Personen­
wogen hatten Mitte 1962 einen Hubraum von I 000 bis I 200 
ccm,· vier Fünftel davon waren Volkswagen. 

Erläuterungen 

Dte Quelle ist nur bet Zahlen vermerkt, dte nicht aus dem Stallstischen Landesamt stammen. 
M•t "Kreisen" ln Tobellenuberschr,ften sind d;., krelsfrttten Städte und Kretse gemetnl 

Dtfferenzen zwischen Gesamtzahl und Summe der Tellzahlen entstehendurch 
unabhängig!! Rundung; ollen Rechnungen '''"9"" dte ungerundeten Zahlen zugrunde, 

Bel Grö~enklo~sen b!!deutet z. B. "1-5' . "1 b1s u"ter 5". Zahlen tn ( ) hobl!n eingeschränkte Ausscgefohlgk'"''· 
Zetchen an Zohl"n bedeutl!n: p = vorlauflgl!, r • berichttgt<", s : g"schötzte Zahl. " bl!deutet Durchschnitt. 

Zeichen s 1 c t t Zahlen b!!deuten 
• • Zahlenwert genou Null 
0 • Zohl!!nwert größer als Null, ob"r klein"r als d•e Hcilfr" dt"r kleinsten ln d"r betreffend<fn Tabelle verwendeten Einheit 
• • Zahlenwert aus .. ochllchen oder techn•schen Gn.inden unbPkonnt oder aus anderen Gründen nicht eingesetzt 
... • Zohl,.nwert noch ntcht bekennt 
x • Angebe noch der Bezetchnung des betreffenden Tob.,llenfoches sinnlos 
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Die Entwicklung des Gemüseanbaues 
In der schleswig- holsteinischen LandwirtRchaft 
nimmt der Gemüseanbau in bestimmten Gebie­
ten eine besondere Stellung in der Betriebsor­
ganisation ein. Als Erwerbsgemüsebau für die 
Belieferung des Marktes ist er sowohl in gärt­
nerischen Kleinbetrieben als auch in Familien­
und Großbetrieben verbreitet. Schon seit 75 
Jahren wird in Dithmarschen der weit über die 
Grenzen Schleswig-Holsteins bekannte Kopfkohl 
angebaut und gezüchtet; genügend Anlaß, um 
einmal Rückschau zu halten. 

Schleswig- Holstein ist für viele Gemüsearten 
ein gunstiger Standort. Die hohe nati.lrliche 
Bodenfruchtbarkeit in der Marsch und in Ost­
hotstein begünstigen den Anbau anspruchsvoller 
Kulturpflanzen, die den Einsatz der ertragstei­
geroden Betr1ebsmittel mit sicheren Höchst­
erträgen lohnen, dazu gehören Kohl sowie 
Pflückerbsen und Buschbohnen. Auf der Geest 

und den milden Böden Ostholsteins werden be­
vorzugt Wurzelgemüse angebaut. 

Vom Klima her bieten sich die Vorteile des 
geringeren Befalls mit Pflanzenkrankheiten und 
Schädlingen an. Allerdings führt d1e geographi­
sche Lage Schleswig- Holsteins auch dazu, daß 
ein Frühgemüsebau nur in den seltensten Fäl­
len möglich ist, da der Vegetationsbeginn ge­
genüber den südlicheren Ländern der Bundes­
republik doch merklich später liegt. Ein in der 
Zukunft 1mmer wichtiger werdender Standort­
faktor ist auch für den Gemüseanbau die Be­
triebsgröße, da unter den veränderten Preis­
Kosten- Relationen die Handarbeit heute weit­
gehend durch Maschinenarbeit ersetzt werden 
muß. Hier liegt die große Chance der schles­
wig- holsteinischen Landwirtschaft, deren 
durchschnittliche Betriebsgröße mit 19,6 ha 
sehr viel günstiger ist als die in den anderen 
Bundesländern. 

T1d ho 
21 

11-lZV<. 
ENTWICKLUNG DES GEMÜSEANBAUS Ttd ho 

21 
PROVINZ SCHLESWIG-H~TEIN PROVINZ SCHLESWIG HOLSTEIN 

C.bioii>IOnd 1920 1936 

Betrachtet man zunächst einmal den gesamten 
Gemüseanbau von 1878 an (siehe Bild), so las­
sen sich sehr große Schwankungen in der 
Anbauflache feststellen. Vor der Jahrhundert­
wende war der Gemüseanbau nur unbedeutend, 
dehnte sich aber bald durch Vermehrung der 
Kohlflächen aus. 1913 standen bei einer 
gesamten Gernaseanbaufläche von 5 224 ha 
allein 3 400 ha Kohl in Dithmarschen. Im 
1. Weltkrieg wurde der Gemüsebau, bedingt 
durch den erhöhten Bedarf in der fleischarmen 
Zeit, besonders mit Kohl stark ausgedehnt. Im 
Jahre 1918 war mit 19 513 ha ein sehr hoher 
Stand erreicht, der nur in den Jahren 1946 -
19-l8 (ca. 20 800 ha) ubertroffen wurde. Der 

lAND SCHLESWIG-HOLSTEIN 
C.b.etnlond 1937 

Anteil des Kopfkohls war aber sehr unter­
schiedlich; betrug er 1918 noch ca. 90%, so war 
er 194 7 auf 36~o zurückgegangen. Im Inflations­
jahr 1923 wurde der Tiefstand des Gemüse­
baues mit einer Flache von nur knapp 3 400 ha 
erreicht. In den übrigen Jahren zwischen den 
Weltkriegen war die Gemüsefläche m1t ca. 
5 000 ha ziemlich konstant. 

Gewisse Unsicherheiten in der Vergleichbarkeit 
durch die Gebietsveränderungen in Schleswig­
Holstein müssen beachtet werden. Das 1920 
abgetrennte Nordschleswig war nur in den 
KriegsJahren für den Gemüsebau von Bedeu­
tung. Das Groß-Hamburg-Gesetz ( 1937) bt·achte 
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Jedoch durch die Angbederung der Kreü;e 
Eutin und Oldenburg sowie der Hansestadt 
Lübeck an die damallge Provinz Schleswig-Hol­
stein einen erheblichen Zuwachs an Gemüse­
anbauflächen . Ab 1935 wurde, mit Ausnahme 
von 1937, in zunehmendem Maße Gemüse ange­
baut , bedingt durch d1e staatliche Forderung 
der einheimischen Wirtschaft zum Zweck der 
Deviseneinsparung und durch einen steigenden 
Eigenbedarf. Im J ahre I 942 war mit 17 494 ha 
ein vorläufiger Höchststand erreicht, der in 
der Nachkriegszeit dann jedoch um mehr als 
3 000 ha i.lbertroffen wurde . 

Nach der Währungsreform 1948 ging der Gemü­
sebau schlagar tig zurück; 1951 ist ein Tiefstand 
mit 7 247 ha zu verzeichnen. Von diesem Jahr 
ab steigt die Gemüseflache unter teilweise 
starken Schwankungen (bis zu 20o/o ) wieder auf 
einen Mittelwert von etwa 10 000 ha an; 1963 
sind nach der Vorschätzung etwa 10 450 ha zu 
erwarten. Die verschieden großen Anbauflächen 
resultieren aus der Reaktion der Erzeuger auf 
d1e Preise, die sich - verstarkt durch klima­
tische Einflüße auf die Erntemenge - aus Ange­
bot und Nachfrage bilden. 

Der Anteil der Gemüsearten an der Gemüse ­
fläche hat sich, wie bereits erwähnt wurde , 
sehr stark verschoben. Die Gründe dafür sind 
einmal in der durch einen höheren Lebens-

übrigen Feingemüsearten werden mit Ausnahme 
von Blumenkohl und Spinat heute noch vorwie­
gend in Gartenbaubetrieben angebaut , da die 
Mechamsierung der Ernte noch mcht gelost 1st. 

Der Anteil des Grobgemuses ist von 1939 bis 
1962 von 81% auf 48% gefallen, die Fläche des 
Feingemüses hat sich entsprechend von 19% auf 
52% erhöht . 

Bei einer Aufgliederung. des Kopfkohls in Weiß- , 
Rot- und Wirsingkohl wird deutlich, daß die 
früher einmal beherrschende Stellung des Weiß­
kohls 1962 nicht wieder erreicht werden konnte, 
Buschbohnen und Pflückerbsen hatten mit 21% 
und 19o/o einen größeren Anteil an der gesamten 
Gemüsefläche als der Weißkohl (18o/o ). 

0 .1.!75 

STELLUNG DER VERSCHIEDENEN GEMUSEARTEN 
IN % DES GEMUSEANBAUS 

% 1927 1939 1947 1950 
100 son$hgu 6tm~Uo 

gr 8ua<hbot>ne n 
gr Pfluckerb••n 

90 
Blumenkohl 

- s~~h~e~ 
CrDn·u. Rosenkohl 

811-
Wlrainfilkohl 

1962 Yo 
-1011 

- 811 

standard verursachten Nachfrageänderung zu 
suchen. Andererseits werden heute durch 70- Rotkoh l 

- 70 

neuere Entwicklungen in der Mechanisierung 
der Pflückerbsen- , Buschbohnen-, Spinat- und 
Möhrenanbau bevorzugt. 

Flöchenonteol der vier wichtigsten Gemüsekulturen 

om schlesNig-holsteinischen Feldgemüsebau seit 1927 

Gemvseort 1927 1938/39 1947/48 1953/5<1 1957/5811961 1962 

Kopfkohl 79,9 69,3 32,3 44,4 35,2 37,9 I 3.4,4 

Erbsen 1,8 8,7 15,1 17,8 19,2 18,3 18,6 

Busen· 
bohnen 0,7 2,5 5,2 12,5 21,5 19,2 20,9 

Möhren 2,9 3,5 12,3 4,7 6,6 8,2 10,9 

Summe 85,3 U ,O 64,9 79,4 82,5 83,6 U,8 

Der Anteil des Kopfkohls ist von 80o/o auf knapp 
35o/o zurückgegangen und ist, wenn man den 
Trend der letzten 10 Jahre verfolgt, weiter 
rückläufig. Pflückerbsen, Buschbohnen und 
Möhren konnten dagegen aus den oben angefüht•­
ten Gründen ihren Anteil sehr stark erhöhen . 
Bemerkenswerterweise nehmen die 4 Haupt­
gemusearten seit 35 Jahren mit einer Ausnah­
me uber 80% des Gesamtanbaus ein, 1962 sogar 
85%. In den flachenmaßig größten Gemüseanbau­
jahren 1947/48 war der Anbau so vielseitig, 
daß nur 65% auf die 4 Hauptarten entfielen. Die 

60- - 60 

50- - 50 

40- - 40 

We1ßkohl 

30-

20- - 20 

10- - 10 

0----

Der Weißkohl, der zum größten Teil als Em­
schneideware industriell verarbeitet wird, 
hatte 1961/62 nur noch einen Anteil von 55o/o an 
der gesamten Kopfkohlflliche, während er z . B . 
1927 einmal 80% betrug. 1918 ist der Anteil 
sogar viel höher gewesen (siehe das erste Bild) . 
Rot- und Wirsingkohl haben bei einem Ruckgang 
ihrer absoluten Fläche ihren Anteil aber aus­
bauen oder halten können; sie werden heute 
noch vorwiegend über den Markt als Frisch­
ware abgesetzt, entweder direkt nach der Ernte 
oder nach einer Lagerzeit in speziell dafür 
vorhandenen Kohlscheunen . 
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Der Kohlkoofonbou seit 1927 

1927 1937/39 1946147 1955/561 1961/62 

Kopfkohl zua, ln ha .. 199 6 360 7 620 4 166 3 667 

davon in '!1. 

Weißkohl 80 59 63 59 55 
Rotkohl ';I 29 21 29 32 
Wirsingkohl 12 16 12 13 

Allgemein betrachtet ist jede Gemüseart. die 
nicht lagerfahig ist und deshalb schnell direkt 
über den Markt abgesetzt werden muß . sehr 
starken Prelsschwankunf!en unterworfen. da 
der Verbraucher meist nur beschränkt auf­
nahmefähig ist. Gewisse Verbesserungen las­
sen sich durch den Aufbau von Verarbeitungs­
industrien :;chaffen. die Konserven und m den 
letzten Jahren auch Tiefgefriergemuse herstel­
len. Der saisonale Druck wird damit von dem 
Markt genommen. außerdem steigt die Nach­
frage nach hochwertigem konserviertem Gemü­
se. das sich ohne viel Arbeit schnell und ein­
fach zubereiten laßt . Als Voraussetzung ftir die 
Funktion der Verarbeitungsindustrie mut3 der 
Abschluß und die Erfüllung von L1eferverträgen 

0 

( nach Gemeinden) 

1 Punkt - 5 ho 

1) Longbehn: Bedeutung und Probleme neuzeitlicher Produktions· 
kellen Im mechonlalerten Feldgemüsebau unter den notürilc»en und 
wirtachofrllchen Stondortverhölrnlssen Schleswog-HoiJielns und 

mit den einzelnen Landwirten gelten. damit 
eine vollständige Auslastung der Fabrik gewähr­
leistet werden kann. Ein ftir emige Gemüse­
arten noch sehr unterschiedlicher Anteil wurde 
1961 über den Vertragsanbau getätigt:1 Pflück­
erbsen 85~o. Buschbohnen 60%. Speisemöhren 
26o/o, Spinat 90%. 

In Schleswig-Holstein hat die Gemüseanbauflä­
che im Durchschnitt der letzten 12 Jahre 
9 700 ha betragen. Bezieht man diese auf die 
gesamte Ackerflache dieser Zeit (673 200 ha). 
so erhält man kein reales Bild von der Wichtig­
keit dieses Betriebszweiges. denn ein Anteil 
von nur 1, 44% ist als gering zu bezeichnen. 
Mehr Aufschluß geben Punktkarten. auf denen 
die Schwerpunkte des Gemüseanbaus hervor­
treten. In diesen Schwerpunkten wird heute wie 
auch schon vor dem 2. Weltkrieg je nach Stand­
ortbedingungen und Fähigkeiten der Landwirte 
mit einer hohen Bewirtschaftungsintensität ge­
arbeitet. Im gesamten übrigen Schleswig-Hol­
stein kann man nur einen sogenannten Streu­
anbau verzeichnen. wenngleich auch dieser in 
Krisenzeiten einen erheblichen Umfang ein­
nahm. 

ANBAU VON GEMÜSE 
1961 

ohre beorlebswtrt•choftllch.. Auswirkung Im Rahmen zeltgemäßer 
Betriebsorgan I sotlon 

Olsaertolion, Kiel 1963 
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Auf der Punktkarte, die den Gemüseanbau 1961 
zeigt, treten 4 Anbau~chwerpunkte hervor: 

1. Glückstädter Raum 
2. Dithmarscher Marsch 
3. Insel Fehmarn 
4 . T .übecker Raum 

Die Bedeutung des Gemüsebaus in den einzelnen 
Schwerpunkten geht aus der folgenden Tabelle 
hervor. Im Vergleich zu früheren Jahren sind 
die Änderungen nur geringfügig. 

Anteil der Gemüsefläche am Ackerland in den Schwerpunkten 

davon entfallen auf Gemüse 
Ackerland 

Schwerpunkt 
ha 

1960 1957-1962 

% 

Glücksti!dter Raum 3 340 14,0 14,3 

Dithmarscher Marsch 31 540 13,4 11,9 

Insel Fehmam 13120 8,1 7,0 

Lt;becker Raum 36100 4,2 4,3 

Der Anteil der Schwerpunkte am gesamten Ge­
müseanbau war in den letzten 6 Jahren ziem­
lich konstant. Die Dithmarscher Marsch nimmt 
mit 36o/o den größten Anteil ein, dann folgen der 
Lübecker Raum mit 15o/o, Insel Fehmarn mit 
9o/o und Glückstädter Raum mit 5o/o. In den 
Schwerpunkten liegen also fast zwei Drittel der 
schleswig- holsteinischen Gemüseanbauflächen . 
Im Streuanbau wurden im übrigen Schleswig­
Holstein im Mittel der letzten Jahre 36o/o er­
mittelt. 

Anteil der Schwerpunkte an der gesamten Gemüsefläche 
des Landes 1957 - 1962 in% 

Schwerpunkt 1957 1960 1962 " 1957/62 

Glückstädter Raum 4,4 4,0 4,3 4,6 

Dithmarscher Marsch 36,0 36,6 34,6 35,9 

Insel Fehmarn 9,4 9,2 8,9 8,8 

Lubecker Raum 15,2 13,2 13,7 14,6 

Übrlgu Schluwlg-Holsteln 35,0 37,0 38,5 36,1 

Die einzelnen Anbauschwerpunkte unterschei­
den sich nach der Betriebsgrößenstruktur und 
dadurch auch nach Gemüsearten und Anbau­
formen. Neben den bereits erwähnten Standort­
faktoren ist teilweise die Entfernung zum Markt 
und zum Verarbeitungsbetrieb von entscheiden­
der Bedeutung für die Anbauwürdigkeit des 
Gemüses. 

D1e folgende Tab. zeigt erhebliche Unterschiede 
in dem Umfang des Feingemüsebaus in den ein­
zelnen Schwerpunkten. Der Lübecker Raum 
steht mit 88o/o Feingemüse weit an der Spitze. 

Anteil des Feingemüses an der Gemüseanbaufläche 1957-1962 

Schwerpunkt 1957 1958 1959 1960 1961 1962 "1957/62 

Glückstödter Raum 39,3 46,8 40,6 37,9 42,9 43,5 41,8 

Dithmarscher Marsch 26,5 26,2 22,8 24,8 26,4 26,6 25,6 

Insel Fehmam 21,2 21,6 13,9 19,7 22,1 28,7 21,3 

Lübecker Raum 88,4 89,4 89,1 86,3 86,C 88,6 88,0 

Übriges 
Schleswlg·Holsteln 69,9 71,9 68,5 61,5 69,8 68,4 68,2 

In der Dithmarscher Marsch und auf der Insel 
Fehmarn dagegen beträgt der Anteil nur 26 und 
21o/o. 

Die Zusammensetzung der Gemüseanbaufläche 
nach Arten ist in den einzelnen Anbauschwer­
punkten sehr unterschiedlich. Der Raum um 
Glückstadt kennzeichnet ein Früh- und Fein­
gemüseanbau in vorwiegend gärtnerischen 
Kleinbetrieben: Frühkohl, Blumenkohl, Selle­
rie, Porree und Gurken sind besonders für den 
Frischgemüseverkauf am Hamburger Markt be­
stimmt. Pflückerbsen und Buschbohnen haben 
hier nur einen geringen Umfang. Die dortige 
Blumenkohlfläche umfaßte 1962 45o/o des 
schleswig-holsteinischen Anbaus, die Sellerie­
fläche 52o/o; im Mittel der letzten 6 Jahre waren 
es 41 und 39o/o, also ein wesentlicher Zuwachs 
im letzten Jahr . 

Auf 189 ha = 44o/o der Gesamtanbaufläche stand 
Kopfkohl, davon war 23% Frühkohl; in Dithmar­
schen betrug der Anteil nur 13o/o. 

Die wichtigsten Gemüseorten im Glückstädter Raum in ha 

Gemüseart " 1958 1959 1960 1961 1962 " 1955/57 1960/62 

WeiSkohl 122 102 112 118 102 82 101 

Rotkahl 80 83 87 87 93 85 88 
Wirsingkahl 21 21 26 23 21 22 22 

Blumenkahl 131 172 159 148 171 160 160 
Sellerie 42 46 39 44 42 43 43 

Porree 5 8 8 9 9 5 8 

Pflückerbsen 3 23 4 5 8 6 6 
Buschbahnen 20 22 9 8 11 8 9 
Gurken 14 13 10 8 7 5 7 

Gemüse lnageaomt 461 513 473 467 478 428 458 

Der absolute Rückgang des Gemüseanbaus im 
Glückstädter Raum ist besonders durch die 
Abnahme des Gurken-, Buschbohnen- und 
Weißkohlanbaus bedingt. 

Dithmarschen, die Wiege des Kohlanbaus in 
Schleswig-Holstein, hat auch heute noch die 
größten Anbauflächen dank der hohen, sicheren 
Erträge. Im Mittel der letzten 6 Jahre nahmen 
der Kopfkohl 6 9%, die Pflückerbsen 13o/o und die 
Buschbohnen 7o/o der Feldgemüseflächen ein. 
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Dithmarschen hat an der Kopfkohlfläche Schles­
wig-Holsteins mit 6 7o/o den bedeutendsten An­
teil, Fehmarn folgt mit 18% an zweiter Sttlle. 
Als weitere wichtige Gemüsearten sind Spinat 
mit 49%, Rote Bete mit 51%, Pflückerbsen mit 
25% und Buschbohnen mit 13% an der schleswig­
holsteinischen Anbaufläche beteiligt. Auf der 
Kohlfläche standen im Jahre 1962 61% Weiß­
kohl, 33% Rotkohl und 6o/o W1rsingkohl. Im Ver­
gleich zu früheren Jahren stellt man bei Weiß­
kohl anteilmäßig einen Rückgang der Anbauflä­
chen fest, während er bei Rotkohl zunimmt. 

Die wichtigsten Gemüseorten in der Dithmarscher Morsch in ho 

Gemuseort 
ß 

1958 1959 1960 1961 1962 ß 
1955/S7 1960/62 

Weißkohl 1 785 1 4SS 1 664 1 803 1 842 1 420 1 688 
Rotkohl 764 656 680 893 748 773 806 
Wirsingkohl 168 179 162 207 128 134 156 
Blumenkohl 122 140 129 139 112 92 114 
Grünkohl 22 8 20 47 56 41 48 
Rosenkohl 7 13 10 10 12 8 10 

Splnot 16 22 35 73 77 56 69 
Möhren 62 66 48 102 58, 57 72 
Rote Bete 87 so 27 92 42 57 64 

Sellerie 44 so 20 22 15 11 16 
Pflückerb .. n 411 394 368 530 55S 498 528 
Buschbohnen 279 268 217 271 268 232 257 
Gurken 28 22 7 8 11 8 9 

Gemü .. lnageaomt 3 828 3 343 3 402 4 2311 3 980 3411 3 1176 

Bei den drei Kohlarten bilden die Herbst- und 
Dauersorten den größten Anteil, da sie die 
sichersten und höchsten Erträge bringen. 1962 
wurde in Dithmarschen relativ mehr Frühkohl 
angebaut als in den Jahren vorher. 

Der Anteil von Früh-, Herbst- und Dauerkohl 
an den drei Kopfkohlorten in der Dithmarscher Morsch 1n% 

WeiBkohl Rotkohl Wirsingkohl 

ß 
1962 " 1962 " 1962 1957/62 1957/62 1957/62 

Frühkohl 10,5 13,9 6,6 8,9 20,8 31,3 
Herbstkohl 48,0 40,3 6,3 6,5 14,9 11,2 
Douerkohl 41,5 45,8 87,1 84,6 64,3 57,5 

Der Gemüsebau auf der Insel Fehmarn wird 
durch seine Einfachheit gekennzeichnet. 6 Ge­
müsearten nehmen fast die gesamte Gemüse­
flache ein. Neben den drei Kohlarten werden 
Gurken, Buschbohnen und Rote Bete angebaut. 
Pflückerbsen haben 1962 mit nur 2 hn keine 
Bedeutung. 

Schon jahrzehntelang ist Fehmarn das Raupt­
anbaugebiet für Wirsingkohl. 1962 nahm er mit 

Die wichtigsten Gemüseorten auf der Insel Fehmorn in ho 

Gemüseort " " 1955/57 1958 1959 1960 1961 1962 1960/62 

WeiBkohl 172 116 165 200 163 123 162 
Rotkohl 218 193 201 302 200 191 231 
Wl,..lngkohl 359 329 280 312 306 285 301 

Roaenkohl 6 6 6 9 5 2 5 
Rote Bete 30 19 11 30 21 20 24 
Buschbohnen 114 96 61 107 103 122 111 
Gurken 63 79 38 93 89 124 102 

Gemüse insgesamt 995 851 769 1 066 893 876 945 

48% der Kopfkohlfläche die erste Stelle em, 
dann folgten Rotkohl mit 32% und Weißkohl mit 
20%. Sein Anteil an der Wirsingkohlfläche des 
Landes betrug im 6Jährigen Mittel 60%, 1962 
sogar 63%. Bedeutend ausgedehnt wurde der 
Gurkenanbau: im 6jährigen Mittel war der An­
teil an der schleswig-holsteinischen Gurkenflä­
che noch 37%, 1962 fast 50o/o. Abnehmende An­
bauflächen bei Rosenkohl und Roten Beten, aber 
zunehmende Flächen bei Gurken und Buschboh­
nen deuten auf eine weitere Spezialisierung des 
Gemüsebaus hin. 

Das Schwergewicht des Anbaus im Lübecker 
Raum liegt auf Pflückerbsen und Buschbohnen, 
die zusammen etwa drei Viertel der gesamten 
Gemüsefläche dieses Gebietes einnehmen. Im 
6jährigen Mittel hatten Pflückerbsen einen An­
teil von 40% und Buschbohnen von 35o/o an der 
Anbaufläche; 1962 standen auf 44o/o der Gemüse­
fläche Pflückerbsen, während Buschbohnen, 
deren Flächen auch absolut zurückgehen, nur 
noch mit 31% beteiligt waren. An der Pflück­
erbsen- und Buschbohnenfläche des Landes be­
trug der Anteil im 6Jährigen Mittel 32% und 26o/o. 
Spargel als besondere Feingemüseart verzeich­
net einen Anteil von 25o/u. 

Die wichtigsten Gemüseorten im Lubecker Roum in ho 

Gemüaeort 
ß 

1958 1959 1961 
ß 

1955/57 1960 1962 1960/62 

Weißkohl 32 26 24 31 27 22 27 
Rotkohl 21 16 14 20 21 19 20 
Wirsingkohl 3 7 3 3 3 3 3 
Grünkohl 38 32 22 14 38 20 24 
Rosenkohl 68 53 44 50 40 38 43 
Blumenkohl 31 22 19 25 22 23 23 
Kopfsolot 13 13 12 13 13 11 12 
Möhren 63 65 56 91 67 83 80 
Sellerie 13 12 10 11 10 12 11 

Sporgel 37 36 36 31 35 32 33 
Pflückerbsen n8 663 578 648 502 598 583 
Buschbo~nen 510 727 534 478 469 412 453 
Gurken 23 21 17 22 18 11 17 

Gemüse lnsguoml 1 744 1 791 1445 1 521 1 346 1 348 1 405 
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Die sehr vielseitige Zusammensetzung oer Ge­
müseflächen im sogenannten schleswig-holstei­
nischen Streuanbau beinhaltet drei mengen­
mäßig wichtige Gemüsearten: Möhren, Pflück­
erbsen und Buschbohnen. Der Möhrenanbau hat 
einen bedeutenden Schwerpunkt im Kreis Süd­
tondern. Bei steigenden Anbauflächen liegen im 
Streuanbaugebiet im 6jährigen Mittel mit 749 ha 

84o/o der Möhrenflächen des Landes. Die Anteile 
an der schleswig-holsteinischen Pflückerb sen­
und Buschbohnenfläche betragen 42'o und 56,o; 
ein Hauptanbaugebiet liegt in den Großbetrieben 
Ostholsteins. 95o/o der grünen Pflückerbsen 
wurden in über 20 ha großen Betrieben an­
gebaut. 

Oie Gemüseanbauflachen im Bundesgebiet und in Schleswig-Holstein 

1950 

Bund Schleswlg- Bund 
Gemüseort ohne Holstein ohne 

Berlln ln 'JI. Berlln 

no des Bunde• ho 

Weißkohl 10 626 32,0 7558 

Rotkohl 4 707 34,5 3 154 

Wirsingkohl 4 960 24,5 2 867 

Griinkohl 1 504 9,8 I 174 

Raaenkohl 2 521 17,3 2019 

Blumenkohl 3 743 10,6 3 678 

Konlrobl 1 119 2,9 1 143 

Kopfsalat 3 626 1,6 2 910 

Spinat 4 013 1,8 3 752 

Mahren 3 793 10,9 3 431 

Rote Bete 606 34,2 582 

Sellerie 1 414 10,5 1 535 

Porree 1 735 11,9 12n 

Spargel I 424° 4,5 3 648° 

Pflückerbsen 2 085 23,5 6 410 

Gurken 4 153 7,5 3 312 

Grune Pflückbohnen 4 275 10,3 6 318 

Gemuoe lnsgeoo"'t 66 912 15,3 62 782 

o) ln Ertrag stenend 

Der Gemüseanbau in Schleswig-Holstein geht 
im Rahmen der Bundesrepublik etwas zurück. 
1962 lagen hier nur noch 13, 7o/o der Anbauflä­
chen. Bei den einzelnen Gemüsearten war die 
Entwicklung aber sehr unterschiedlich. Bei 
Rotkohl konnte Schleswig-Holstein seinen Anteil 
halten und nimmt 1962 noch ein Drittel der 
Bundesfläche ein. Weißkohl und Wirsingkohl 
verloren wie die meisten Gemüsearten an Ge-

1956 1961 1962 

Schleowlg- Bund Schleswlg- Bund Schluwlg-

Holstein ohne Holstein ohne Halotein 

ln 'JI. Berlln ln 'llo Berlln ln 'JI. 

des Bundes ho des Bundeo ho des Bund .. 

30,2 7 481 30,6 6570 26,8 

34,4 3 558 33,4 3 517 33,5 

17,5 3 563 13,1 3266 13,9 

11,2 1 583 11,2 I 225 9,2 

9,0 2068 6,6 I 787 5,9 

9,8 4 088 9,4 3 731 9,5 

2,7 1 538 2,1 1 541 2,4 

1,2 4 153 0,8 3 468 0,9 

1,4 5 309 2,5 4 456 2,5 

14,3 3 974 21,4 4 498 24,0 

22,5 560 17,5 589 18,7 

8,4 I 630 5,5 1 689 4,9 

7,2 13n 4,6 1 373 2,7 

2,4 5 368° 2,2 5 557° 2,3 

26,8 8 292 23,0 8 904 20,6 

6,2 3 151 7,0 4 150 6,0 

25,5 7 501 26.6 8364 2A,6 

1A,9 72 85 .. 1A,3 72 110 13,7 

wicht; trotzdem betragen ihre Anteile noch 27 
und 14o/o der Anbaufläche. Die Möhrenflächen 
erhöhten ihren Anteil auf 24o/o. Pflückerbsen­
und Pflückbohnenanbau waren 1962 zwar relativ 
etwas rückläufig, sie hatten aber doch die be­
achtlichen Anteile von 21 und 25o/o an der bun­
desdeutschen Anbaufläche. 

Dip/.-Loncfw. Claus-Dirl<s Paters 
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Die chemische Industrie Schleswig-Holsteins 1956-1962 

Die Entwicklung der westdeutschen chemischen 
Industrie in der Nachkriegszeit, besonders aber 
in den Jahren 1 956 - 196 2, wird durch einige, 
die Struktureigenheiten dieses Industriezweiges 
deutlich widerspiegelnde Fakten gekennzeich­
net. Es sind dies vor allem die Parallelität des 
längerfristigen Entwicklungstrends der chemi­
schen und der Gesamtindustrie, die Gegenläu­
figkeit der Preisentwicklung bei beiden, die 
erheblich stärkere Zunahme des Produktions­
ergebnisses je Arbeiterstunde (Produktivität) 
der chemischen Industrie und eine Exportquote, 
die wesentlich höher ist als die der Gesamt­
industrie. 

Die P a r a 11 e 1 i t ä t d e s 1 ä n g e r f r i s t i g e n 
E n t w i c k 1 u n g s t r end s der chem1schen und 
der Gesamtindustrie drückt sich aus in der 
überraschenden Konstanz des Gewichtes, das 
die chemische Industrie innerhalb der Gesamt­
industrie über viele Jahre hinweg besitzt, un­
geachtet dessen, daß in diesem Zeitraum das 
wirtschaftliche Geschehen in mancherlei Hin­
sicht Wandlungen unterworfen war; weder die 
Gründung der Wirtschaftszusammenschlüsse, 
noch die volle Liberalisierung der chemischen 
Einfuhr oder irgendwelche Krisenfolgen auf den 
Weltmärkten (Korea, Suez, Cuba) hatten er­
heblichen Einfluß darauf: das Gewicht der che­
mischen Industrie innerhalb der Gesamtindu­
strie, gemessen an ihrem Anteil an der Ge­
samtzahl der Beschäftigten oder des Umsatzes 
schwankte nur wenig um 6 und 8o/o. 

Auch für die chemische Industrie Schleswig­
Holsteins gilt die erwähnte Konstanz, wenn 
auch die Prozentanteile wegen der Struktur­
verschiedenheiten niedriger sind als im Bund; 
sie liegen im Durchschnitt bei 3 und knapp 4%. 

Die Parallelität der Entwicklung ist eine Folge 
der engen Bindung der chemischen an die Ge­
samtindustrie; denn wegen der überaus groJ3en 
Mannigfaltigkeit ihrer Erzeugnisse und deren 
Ausgangsmaterialien ist die chemische Indu­
strie als Abnehmer, Lieferant oder beides mit 
fast allen Wirtschaftszweigen stärker verfloch­
ten als die meisten anderen Industriegruppen. 
Es gibt heute wohl kaum einen bedeutenden 
Wirtschaftsbereich, der nicht auf irgendwelche 
Erzeugnisse der chemischen Industrie angewie­
sen wäre. Daß sich diese enge Verflechtung mit 
der gesamten Industrie nicht zuletzt auch kon­
junkturell bemerkbar macht, ist nicht über­
raschend. 

Das Preisniveau der chemischen Industrie 
ist im Gegensatz zu dem der Gesamtindustrie 
v'iele Jahre hindurch - trotz stärkerer Schwan­
kungen in verschiedenen einzelnen Erzeugnis­
gruppen - im ganzen nicht nur stabil geblieben, 

sondern in den letzten vier Jahren, unter dem 
Druck der ständig wachsenden Einfuhr und des 
immer schärfer werdenden Wettbewerbes auf 
den Weltmärkten, sogar gesunken, 
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Dieser zunehmende Konkurrenzkampf auf den 
Auslandsmärkten spiegelt sich deutlich wider 
in den 11Preisindices für den Inlands- und 
Auslandsabsatz11

; diese lagen seit 1959 um 
0,2 0,5 0, 7 und 0,8 Punkte unter den ent­
sprechenden im Bild aufgeführten Werten für 
den Inlandsabsatz allein. Ebenso hat aber die 
Senkung der deutschen Zolltarife und die völlige 
Liberalisierung der Einfuhr mit dazu beige­
tragen, daß der Index der Erzeugerpreise für 

Teilindices der Erzeugerpreise für die chemische Industrie 

(1958 = 100) 

Industrie-Chemikalien Chemische Spezialltöten 

Jahr varwl egend 
vo,.".,legend anorganisch organisch lnvutltlons• 

güter 
Konsumgüter 

1956 102,0 101,6 101,8 97,6 
1957 101,7 101,3 101,3 99,9 
1958 100,0 100,0 100,0 100,0 
1959 99,1 96,2 98,4 101,0 
1960 98,7 95,1 97,7 101,1 
1961 98,0 89,9 96,9 101,6 
1962 ... ... ... 101,5 

Die aufgefllhrten Erzeugerprelslndlcu beziehen sich ouf das Bundes· 
gebiet (für die einzelnen Länder werden keine errechnet) 

Quelle: Chemiewirtschaft ln Zahlen, Düueldorf, Verbond der 
chemischen Industrie 

-234-



die chemische Industrie 1962 um über 5o/o nied­
riger war als 1956, während er für die Gesamt­
industrie im gleichen Zeitraum um fast 5% 
stieg. 

Da in Schleswig-Holstein - gemessen am Brut­
toproduktionswert - mehr als die Hälfte der 
chemischen Erzeugnisse zu den "chemischen 
Spezialitäten mit vorwiegend Verbrauchsgüter­
charakter" gehört, deren Preisniveau seit 1956 
um 4% gestiegen ist, hätte ein Preisindex für 
die chemische Industrie Schleswig-Holsteins 
als Ganzes wahrscheinlich ebenfalls steigende 
Tendenz, wenn auch nicht in dem Ausmaße wie 
der entsprechende Index für den Bund, da im­
merhin 26% der chemischen Erzeugung unseres 
Landes "vorwiegend Investitionsgütercharak­
ter" hat und der Preisindex dieser Sparte im 
Bund von 101,8 auf 96,9 abgesunken ist. 

Die im vorigen Abschnitt behandelte Preisent­
wicklung drängt die Frage auf, wie es möglich 
war, daß die chemische Industrie - trotz der 
allgemeinen Steigerung der Betriebskosten (al­
lein die Summe der gezahlten Löhne und Gehäl­
terje Beschäftigten hat seit 1956 um 52% zuge­
nommen) - nicht nur die Preise eines großen 
Teiles ihrer Erzeugnisse herabsetzen, sondern 
darüber hinaus auch noch die Rentabilität ihrer 
Betriebe halten oder sogar verbessern konnte. 
Antwort gibt die nachstehende Tabelle; das 
Produktionsergebnis je Arbeiter­
stunde (Produktivität) der chemischen Indu­
strie hat allein in den letzten sieben Jahren um 
81% zugenommen (für die Gesamtindustrie be­
trug der Zuwachs im gleichen Zeitraum nur 
50%). 

Produktionsergebnis je Arbeiterstunde (1950 = 100) 

Schieswlg·Holsteln Bund 

Johr Chemische Gesomte Chemische Gesomte 
Industrie Industrie Industrie Industrie 

1956 159 140 154 139 

1957 i84 154 174 150 

1958 205 162 187 158 

1959 237 175 212 171 

1960 250 183 232 184 

1961 283 200 244 194 

1962 310 206 279 208 

Es bedarf keines besonderen Hinweises, daß 
eine so große Erhöhung der Produktivität nur 
durch außerordentlich intensive und umfassen­
de Rationalisierung (Mechanisierung und viel­
fach auch Automatisierung) erreicht werden 
konnte. Dies aber hatte u. a. zur Folge, daß 
die Unternehmen ihre Investitionen (nach Fest­
stellungen des lfo- Institutes waren es im Jahre 

1961 rund 2,5 Milliarden DM, was einer Inve­
stitionsquote von 11% - gemessen am Umsatz -
entspricht) weitgehend aus eigener Kraft ständig 
zu erweitern vermochten, was nicht nur zu neuen 
Rationalisierungserfolgen, sondern zum Teil 
auch zur Vergrößerung der Kapazitäten führte. 

Das für die gesamte chemische Industrie der 
Bundesrepublik Gesagte gilt im wesentlichen 
auch für die Schleswig-Holsteins. Auch hier 
liegt der Index des Produktionsergebnisses je 
Arbeiterstunde erheblich über dem jeweiligen 
Durchschnitt der Gesamtindustrie und hat 1962 
gegenüber 1956 mehr als doppelt so stark zuge­
nommen (+95%) als jener (+47%). Dabei wurden 
die vergleichbaren Indexwerte für die chemi­
sche Industrie des Bundes in den letzten 7 Jah­
ren in zunehmendem Ausmaße überschritten: 
während der Abstand 1956 nur 5 Punkte betrug, 
lagen die Werte für Schleswig-Holstein 1962 
31 Punkte höher als im Bund. 

Ein anderes Charakteristikum der chemischen 
Industrie ist die weit über dem Durchschnitt 
der Gesamtindustrie liegende Exportquote 
(1962: 23o/ogegenüber 15%). Allerdings stieg sie 
in den letzten Jahren nur geringfügig und lag 
1962 nur knapp 2 Punkte über dem Wert von 
1956. Die Quote der Vorkriegszeit (1936 : 26%) 
konnte bisher noch nicht wieder erreicht wer­
den. - Die überdurchschnittlich hohe Export­
quote der chemischen Industrie erklärt sich 
u. a. auch aus der Notwendigkeit, den Absatz im 
Ausland deshalb besonders zu forcieren, weil 
viele chemische Produkte nur in einer solchen 
Größenordnung wirtschaftlich erzeugt werden 
können, die die Aufnahmefähigkeit des Inlands­
marktes übersteigt. 

Exportquoten 

Schleswlll'Holsteln Bund 

Johr Chemische Gesomte Chemische Gesomte 
Industrie Industrie Industrie Industrie 

1956 10,6 13,0 21,4 14,0 

1957 10,8 14,3 22,9 15,2 

1958 9,2 13,6 22,5 15,1 

1959 10,9 13,9 23,4 15,1 

1960 12,6 15,0 23,3 15,5 

1961 11,1 13,5 22,9 15,1 

1962 12,9 11,7 23,0 14,9 

Beim Vergleich der Exportquote des Bun­
des mit der Schleswig-Holsteins ist zu beach­
ten, daß hier der Schilfbau mit seinem völlig 
aus dem Rahmen fallenden hohen Auslands­
umsatz die Quote der Gesamtindustrie hoch­
treibt. (Daß die Exportquote der chemischen In­
dustrie dennoch im Jahre 1962 erstmalig höher 
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als die der Gesamtindustrie lag, erklärt sich 
größtenteils aus dem Rückgang des Auslands­
umsatzes des Schiffbaues gegenüber 1961 um 
über 7o/o). Wenn man den Schiffbau mit seiner 
Quote von 46% im Jahre 1962 herausnimmt, so 
zeigt sich, daß auch in Schleswig- Holstein die 
Exportquote der chemischen Industrie ( 1962: 
13o/o) erheblich über der durchschnittlichen 
Quote der Gesamtindustrie (1962: 8o/o) liegt. 
Allerdings ist die chemische Industrie unseres 
Lande weit weniger exportintensiv als im Bund 
und als un Lande z. B. der Fahrzeugbau (34o/o), 
Feinmechanik/Optik (26o/o), Maschinenbau (27o/o) 
oder die Elektrotechnische Industrie (22%). 

Betriebe und Beschäftigte 

Die Zahl der B e s c h ä f t i g t e n hat in der 
chemischen Industrie des Bundesgebietes seit 
1956 um 27o/o auf 484 000 im Jahre 1962 zuge­
nommen, wobei die Zuwachsrate im letzten 
Jahre allerdings erheblich geringer war (+lo/o) 
als in den Jahren vorher (+3 bis +6%). Demge­
genüber stieg die Beschäftigtenzahl der Gesamt­
industrie seit 1956 nur um 12%. Der chemi­
schen Industrie ist es also ge~ungen, trotz der 
angespannten Lage auf dem Arbeitsmarkt in 
überdurchschnittlichem Ausmaß Arbeitskräfte 
- darunter zum gro.ßen Teil ausländische - an 
sich zu ziehen. Aber auch hierdurch wurde der 
Mangel an Arbeitskräften nicht beseitigt, son­
dern nur gemildert. Er zwingt daher auch wei­
terhin die Unternehmen, alle bestehenden Mög­
lichkeiten der Mechanisierung, Automatisie­
rung und Rationalisierung auszunützen und dies 
umsomehr, da die Lohnkosten noch immer wei­
ter steigen und gleichzeitig die Zahl der gelei­
steten Arbeiterstunden je Arbeiter ständig 
zurück geht. 

Zahl der Beschäftigten 

Schleswlg-Holsteln Bund 

Jahr Chemische 
Gesamte Chemische i Gesamte 
Industrie Industrie Industrie 

Industrie 
in 1 000 

1956 4955 158 383 6 991 
1957 5 124 164 400 7 221 
1958 5 187 164 A1.t 7 273 

1959 5 141 162 428 7 301 
1960 5 458 168 452 7 601 
1961 5 840 174 478 7 826 
1962 61n 176 484 7860 

In Schleswig-Holstein verlief die Entwicklung 
ähnlich: auch hier hat die Beschäftigtenzahl 
der chemischen Industrie seit 1956 zugenom­
men, und zwar um 25o/o auf 6 200, wobei im 
.Tahre 1962 die· Zuwachsrate (+6<7o) fast so hoch 
war wie im Jahre davor (+7%). Die Beschäftig­
tenzahl der Gesamtindustrie ist - wie im 

Bund - nur um 12o/o gestiegen. Auch in unserem 
Lande konnte also die chemische Industrie ihre 
Beschäftigtenzahl überdurchschnittlich stei­
gern. Zur chemischen Industrie Schleswig-Hol­
steinS' gehörten am Stichtag der Totalerhebung 
- 30. 9. 1962 - nach vorläufigen Ergebnissen 
70 Betriebe mit 10 und mehr Beschäftigten und 
63 Betriebe mit 1 - 9 Beschäftigten. Etwa die 
Hälfte aller Beschäftigten entfällt auf die 7 
größten Unternehmen des Landes, und zwar auf: 
Kali-Chemie AG, WerkBrunsbüttelkoog(Dünge­
gemittel); Guano Werke AG, Werk Lübeck 
(Düngemittel); Chemische Düngerfabrik Rends­
burg; Deutsche Zündholzfabriken GmbH, Werk 
Lauenburg; Pharmazeutische Fabrik Nordmark, 
Uetersen; Phrix-Werke AG, Werk Neumünster 
(Chemiefasern) und Mimosa GmbH Kiel (Foto­
chemie). 

Was die Betriebsgrößen anbelangt (da für das 
Bundesgebiet die Zahlen aus der Totalerhebnng 
1962 noch nicht vorliegen, müssen für den Ver­
gleich die Ergebnisse der Totalerhebung 1961 
genommen werden) so besteht zwischen dem 
Bund und unserem Land ein erheblicher Unter­
schied (siehe Bild): während beim Bund 62o/o 
der Beschäftigten zur Größenklasse 1 000 und 
mehr gehören, ist di1:!se Klasse in Schleswig­
Holstein überhaupt nicht besetzt; dagegen sind 
die Anteile der niedrigeren Größenklassen 
durchweg größer als im Bund. Das starke 
Überwiegen der Großbetriebe in der westdeut­
schen chemischen Industrie hängt mit der Art 
der hergestellten Erzeugnisse zusammen, 
deren Produktion aus vielen Gründen nur in 
ganz großem Maßstabe wirtschaftlich ist. Um 
nur einige dieser Gründe anzuführen: der hohe 
Bedarf an Roh- und Hilfsstoffen bringt die Not­
wendigkeit mit sich, die Bezugsquellen sicher­
zustellen; die vielen anfallenden Nebenprodukte 
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erfordern für ihre wirtschaftliche Verwendung 
besondere zusätzliche Anlagen; für die Durch­
führung der meist komplizierten Produktions­
verfahren und ihre Weiterentwicklung müssen 
große Forschungs- und Entwicklungslaborato­
rien vorhanden sein. Nur finanzkräftigere 
Unternehmen können das hohe Risiko der che­
mischen Verfahren (die durch die Erfindung 
eines neuen, rationelleren Verfahrens un­
brauchbar werden) und die durch den starken 
Verschleiß der Anlagen bedingten zusätzlichen 
hohen Kosten tragen. 

Dies alles bedeutet aber nicht, daß in der che­
mischen Industrie kleinere Betriebe keine 
Chance hätten; im Gegenteil, sie nehmen bei 
der Weiterverarbeitung der von der Groß­
chemie erzeugten Ausgangsmaterialien und 
Hilfsstoffe und bei der Herstellung von End­
produkten (z. B. Lacke, Farben, Körperpflege­
mittel, Kerzen und Wachswaren und dgl. ) oder 
von Spezialerzeugnissen in kleinen Mengen oft 
sogar eine günstige Position ein, weil diese 
Tätigkeiten beim Großbetrieb das Gesamtgefüge 
nur komplizieren würden. 

Charakteristisch für die chemische Industrie 
ist ferner der weit über dem Durchschnitt der 
Gesamtindustrie liegende An t e i 1 der An­
gestellten an der Gesamtbeschäf­
tigten z a h 1, der sich überdies im Laufe der 
letzten 7 Jahre ständig erhöht hat. Dies rührt 
daher, daß nicht nur zur Betriebsüberwachung 
und Betriebsführung große Laboratorien mit 
zahlreichen Angestellten, sondern - wie er­
wähnt - auch Forschungs- und Entwicklungs­
laboratorien mit vielen wissenschaftlichen 
Kräften unterhalten werden müssen, um dem 
immer schärfer werdenden Wettbewerb durch 
Herstellung immer neuer, verbesserter und 
hochwertigerer Produkte erfolgreich begegnen 
zu können. Außerdem werden aber auch durch 
die Mechanisierung und Automatisierung der 
Produktionsverfahren relativ mehr Arbeiter als 
Angestellte eingespart. 

Obwohl bei der chemischen Industrie in Schles­
wig-Holstein hinsichtlich des Produktionspro­
gramms und der Betriebsgrößen etwas andere 

Anteil der Angestellten an ollen Beschäftigten 

Schleswlg-Holsteln Bund 

Johr Chemische Gesomte Chemische Gesomte 
Industrie Industrie Industrie Industrie 

1956 29,4 16,2 28,9 16,8 

1957 29,7 16,4 29,2 17,1 

1958 29,6 17,1 29,8 17,8 

1959 28,0 17,6 30,4 18,5 

1960 27,0 17,7 30,7 18,8 

1961 26,6 18,1 31,8 19,5 

1962 27,7 18,9 32,0 19,7 

Verhältnisse bestehen als im Bund, ist doch 
auch hier der Anteil der Angestellten weit 
überdurchschnittlich hoch. Wenn diese Anteil­
sätze seit 1958 immer mehr hinter den für das 
Bundesgebiet geltenden Werten zurückbleiben, 
so hängt dies damit zusammen, daß alle die 
obengenannten Umstände, die zu einer Erhöhung 
des Angestelltenanteiles führen, für die großen 
westdeutschen Unternehmen viel stärker galten 
als für die mittelgroßen und kleinen Unterneh­
men in Schleswig-Holstein. 

Über die in der Industrie beschäftigten Frau­
e n · liegen nur Zahlen für das Jahr 1959 vor, 
nach denen in der chemischen Industrie der An­
teil der Frauen an allen Beschäftigten im Bund 
280/o, in Schleswig-Holstein aber 45cro betrug 
(für 1962 dürften die Werte nicht viel anders 
lie'gen). Daß der Frauenanteil bei der chemi­
schen Industrie in Schleswig- Holstein soviel 
größer ist als bei der des Bundes, erklärt sich 
aus der anderen Produktionsstruktur unseres 
Landes (z . B. umfangreiche pharmazeutische 
Erzeugung), wo viele Fachbereiche für den 
Einsatz weiblicher Beschäftigter besonders 
geeignet sind. 

Arbeiterstunden, Löhne und Gehälter 

Die Zahl der in der chemischen Industrie des 
Bundesgebietes insgesamt g e 1 eistet e n Ar­
bei t erstund e n hat seit 1956 um 6cro (Be­
schäftigtenzahl +27o/o) auf ca. 640 Millionen im 
Jahre 1962 zugenommen. Ab 1960 sind jedoch 
die Zuwachsraten immer geringer geworden 
und 1962 blieb die Stundenzahl um 20/o unter der 
des Vorjahres. Diese Entwicklung ist aber 
immer noch günstiger als die der Gesamtindu­
strie, wo seit 1956 ein Rückgang um 30/o zu ver­
zeichnen ist. 

Zahl der geleisteten Arbeiterstunden in der chemischen Industrie 

Johr 
Schleawlg·Holsteln Bund 

ln 1 000 lnMIII. 

1956 8 453 603 
1957 8 296 598 
1958 8 044 599 

1959 8040 617 
1960 8 428 641 

1961 8 786 651 

1962 8 941 640 

Auch in Schleswig-Holstein nahm die Zahl der 
in der chemischen Industrie geleisteten Arbei­
terstunden seit 1956 um 60/o zu, die der Ge­
samtindustrie um 2cro ab. 
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Die verkürzte Arbeitszeit kommt in der Abnah­
me der j e A r b e i t e r und Jahr g e 1 e i -
steten Stundenzahl zum Ausdruck, In 
der chemischen Industrie des Bundes sank sie 
seit 1956 um 12% auf 1 975, während in Schles­
wig-Holstein 1962 zwar noch 2 000 Stunden je 
Arbeiter und Jahr geleistet wurden, was Jedoch 
einer Abnahme um 17o/o entspricht. 

Die Summe der gezahlten Löhne und Ge­
h ä 1 t er ist ebenso wie in allen anderen Wirt­
schaftszweigen natürlich auch bei der chemi­
schen Industrie seit 1956 stark gewachsen; sie 
nahm im Bund um 94o/o auf etwa 4 400 Mill. DM 
zu, hat sich also fast verdoppelt (Gesamtindu­
strie: +75%). In Schleswig-Holstein stieg die 
Lohn- und Gehaltssumme um über 85% auf fast 
44 Mill. DM (Gesamtindustrie +81 %). Eine Ge­
genüberstellung des durchschnittlich je Arbei­
terstunde gezahlten Lohnes zeigt deutlich das 
bekannte Lohngefälle zwischen Bund und Land 
(wobei allerdings im vorliegenden Falle auch 
der hohe Frauenanteil an den Beschäftigten eine 
Rolle spielen dürfte). 

Lohn je Arbeiterstunde in DM in der chemischen Industrie 

Jahr Schluwlg·Halsteln Bund 

1956 1,69 2,19 
1957 1,82 2,38 
1958 2,03 2,60 

1959 2,17 2,76 
1960 2,38 3,04 
1961 2,67 3,<47 
1962 2,96 3,86 

Der Lohnabstand hat sich seit 1956 um 40 Pf 
vergrößert, obwohl der Lohn je Arbeiterstunde 
in Schleswig-Holstein seit diesem Zeitpunkt fast 
so stark (+75%) gestiegen ist wie im Bund 
(+76o/o). 

Wie verschieden die Lohn- und Gehaltsverhält­
nisse in der chemischen Industrie des Bundes 
und Schleswig-Holsteins sind, zeigt auch ein 
Vergleich des Lohnes je Arbeiter im 
Jahr bzw. des Gehaltes je An g es t e 11-
t e n und Ja h r . Während der Lohn je Arbeiter 
und Jahr 1m Bund über dem Durchschnitt der 
Gesamtindustrie lag, war 1956 das Gehalt je 
Angestellten und Jahr 26% höher als bei der 
Gesamtindustrie, im Jahre 1962 jedoch nur 
noch um 16%. Dabei stieg der Lohn je Arbeiter 
und Jahr seit 1956 um 56% auf 7 600 DM, das 
Gehalt je Angestellten und Jahr um 43% auf 
12 500 DM. Der Niveauunterschied zwischen 
Löhnen und Gehältern ist in dem betrachteten 
Zeitabschnitt also erheblich größer geworden. 

In Schleswig-Holstein ist der Lohn je Arbeiter 
und Jahr bei der chemischen Industrie seit 195 7 

Lohn je Arbeiter und Jahr in DM 

Schluwlg-Halsteln Bund 
Jahr 

Chemische Gesamte Chemische Gesamte 
Industrie Industrie Industrie Industrie 

1956 .. 088 .. 039 .. 86<4 .. <106 
1957 .. 198 .. 233 5 007 4 579 
1958 <4<479 .. 702 5 361 .. 8-44 

1959 <4725 4950 5 705 5 09<4 
1960 5038 5399 6 231 5 632 
1961 5 466 5 863 6 900 6025 
1962 5 932 6 538 7 612 6647 

immer stärker (bis zu 9o/o) unter den jeweiligen 
Durchschnittswert der Gesamtindustrie abge­
sunken, er hat sich also umgekehrt entwickelt 
wie im Bund. Dies dürfte vor allem mit der 
anders gearteten Struktur der Gesamtindustrie 
Schleswig-Holsteins zusammenhängen, in der 
Schüfbau, Maschinenbau und die Nahrungsmit­
telindustrie ein besonders hohes Gewicht haben 
und daher die Gesamttendenz stärker beeinflus­
sen als im Bund. Seit 1956 ist der Lohn je Ar­
beiter und Jahr in der chemischen Industrie um 
45% auf 5 930 DM gestiegen. 

Geholt je Angestellten und Jahr in DM 

Schleswlg•Halsteln Bund 
Jahr 

Chemische Gesamte Chemische Gesamte 
Industrie Industrie Industrie Industrie 

1956 6 379 6 104 8 190 6 981 
1957 6635 6 452 8 560 7 298 
1958 7079 7 052 9011 7 7<41 

1959 7 550 7 365 9629 8 100 
1960 8 020 7983 10 313 8811 
1961 9023 8 733 11178 9 550 
1962 10057 9<479 12 506 10 811 

Das durchschnittliche Gehalt je Angestellten 
und Jahr lag (im Gegensatz zum Lohn je Ar­
beiter und Jahr) in den letzten 7 Jahren bei der 
chemischen Industrie Schleswig-Holsteins 
ebenso wie beim Bund stets über dem Durch­
schnitt der Gesamtindustrie und stieg in diesem 
Zeitraum um 58% auf 10 050 DM. Diese Zu­
nahme geht noch über die im Bund erreichte 
hinaus. Der Unterschied zwischen Jahreslohn 
und -gehalt ist relativ gewachsen, und zwar von 
56% auf 70% des Arbeiterlohnes. 

Die durchschnittlichen Bruttostundenverdienste 
in Schleswig-Holstein waren in der chemischen 
Industrie im Jahre 1962 in allen Leistungsgrup­
pen niedriger als der Durchschnitt der Gesamt­
industrie und haben sich seit 1956 zu ungunsten 
der chemischen Industrie entwickelt; damals 
lagen sie nämlich für die Gruppe "alle Männer" 
mit 1,85 DM um 11%, für die "männlichen 
Facharbeiter" mit 1,97 DM um 12o/o unter dem 
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Gesamtdurchschnitt, während sie für die Grup­
pe "alle Frauen" mit 1,35 DM um 711/o höher 
waren als dieser. Im Jahre 1962 haben sich die 
Abstände für alle männlichen Arbeiter und 
männlichen Facharbeiter auf 1611/o bzw. 1311/o 
vergrößert, während die Gruppe "alle Frauen•• 
nun keinen Vorsprung mehr hat. 

Im übrigen blieben die Bruttostundenverdienste 
in der chemischen Industrie Schleswig-Hol­
steins in allen Leistungsgruppen zum Teil er­
heblich unter den entsprechenden Werten im 
Bund. 

Bruttostundenverdienste in Schleswig-Holstein in DM 

Geschlecht 
Leistungsgruppe 

Mönner olle 
MöMer 1 (Fach) 
Frauen olle 

Mönner olle 
Mönner 1 (Fach) 
Frauen olle 

Energieverbrauch 

1956 

1,85 
1,97 
1,35 

1962 

Chemische lnduslrle 

2,98 
3, 24 
2,28 

V erönderung 
ln"' 

+ 61 
+ 64 
+ 69 

Gesamte Industrie (elnschl. Bau) 

2,05 
2,21 
1,26 

3,45 
3,67 
2,29 

+68 
+66 
+ 82 

Die chemische Industrie gehört mit zu den 
größten Energieverbrauchern der westdeut­
schen Industrie. Unter den Kohleverbrau­
chern steht sie mit rund einem Zehntel des 
industriellen Gesamtverbrauchs hinter dem 
Kohlebergbau und der eisenschaffenden Indu­
strie an dritter Stelle, unter den Strom ver­
brauehern mit einem Viertel an erster Stelle, 
unter den Heiz ö 1 verbrauehern mit 1211/o hin­
ter der Industrie der Steine und Erden, sowie 
der e isenschaffenden Industrie an dritter Stelle. 
Der gesamte Ene rgieverbrauch je Arbeiter­
stunde (in WE) war 1962 etwa doppelt so hoch 
wie im Durchschnitt der Gesamtindustrie. 

In Schle swig-Holstein nimmt die chemische In­
dustrie als Energiekonsument keinen so hervor­
ragenden Platz ein wie im gesamten Bundes­
gebiet. Mit einem Kohleverbrauch von 24 000 t­
SKE (= 311/o) stand sie 1962 in der Gesamtindu­
strie an dritter Stelle hinter dem Hochofenwerk 
und der Industrie der Steine und Erden, mit 
einem Strom verbrauch von 46 Mill. kWh 
(= 411/o} an 5. Stelle hinter Papiererzeugung, 
Steine f Erden, Schiffbau und Hochofenwerk, und 
mit einem Heiz ö 1 verbrauch von 19 400 t 
(= 317/o} ebenfalls an 5. Stelle; der Verbrauch an 
Gas ist unbedeutend. Dieser verhältnismäßig 
niedrig e Anteil am gesamten Energieverbrauch 
ist nic ht a llein auf das geringere Gewicht, das 

Energieverbrauch je Arbeiterstunde 

Schleswlg-Holsteln Bund 

Chemische Gesamte Chemische Gesamte 
Industrie Industrie Industrie Industrie 

t<ol'lle 1 ln leg 
1956 5,1 3,2 12,7 5,8 
1962 2,7 2,6 11,8 5,3 

Strom ln lcWh 
1956 3,4 2,5 24,1 4,4 

1962 5,1 3,8 33,5 6,9 

Gas ln cbm 

1956 0,05 0,45 2,3 1,4 

1962 0,06 0,41 2,5 1,3 

Heh:ISI 1 ln leg 
1956 0,9 1,0 0,7 0,2 
1962 2,2 2,3 2,5 1,1 

lnsguamt ln 
1 000 WE 

1956 41,8 32,3 106,8 40,8 
1962 41,6 42,0 124,1 50,4 

1) hierin ISI auch der Verbrauch für Stromelgenen:eugung enthalten 

die chemische innerhalb der gesamten Industrie 
besitzt, zurückzuführen, sondern auch auf ihren 
erheblich kleineren spezifischen Energiever­
brauch (Verbrauch je Arbeiterstunde}, der 
1962 nur etwa ein Drittel des Wertes der che­
mischen Industrie des Bundes betrug und mit 
42 000 WE je Arbeiterstunde ungefähr so hoch 
war wie der Durchschnitt der Gesamtindustrie 
Schleswig-Holsteins. Dieser relativ geringe 
spezüische Energieverbrauch erklärt sich 
daraus, daß in unserem Lande Produkte, deren 
Herstellung viel Energie benötigt, gar nicht 
oder nur in geringem Umfange erzeugt werden. 

Bei näherer Betrachtung der Entwicklung des 
spezifischen Energieverbrauchs ergeben sich 
aber noch einige interessante Tatsachen: so ist 
er, obwohl die Produktion je Arbeiterstunde 
von 1956 bis 1962 um 9511/o zugenommen hat, un­
verändert geblieben (nur der absolute Energie­
verbrauch stieg - bei einer Zunahme des Pro­
duktionsvolumens um 10711/o -um 511/o). Wenn es 
auch durchaus möglich ist, daß das Produk­
tionsprogramm einiger Unternehmen etwas um­
gestellt wurde, indem man an Stelle von Er­
zeugnissen mit besonders hohem Energiever­
brauch solche mit niedrigerem herstellte, so 
ist es doch ganz unwahrscheinlich, daß dies in 
einem solchen Umfange geschah, daß sich dar­
aus die erwähnten Konsequenzen ergaben. Viel­
mehr dürfte die aufgezeigte Entwicklung über­
wiegend ein Rationalisierungserfolg sein. Denn 
daß bei der chemischen Industrie Schleswig­
Holsteins in dieser Richtung einiges geschehen 
ist, ergibt sich aus den Zahlen über Menge und 
Art der verbrauchten Energie in den letzten 7 
Jahren. So hat z. B. in diesem Zeitraum der 

-239-



D-3278 

t 

~~~ 
~~~ 

tiRAP/1/K LJES NOAIA!J ·AV6VST 1.963 

DIE ANTE 
AN BEVÖLKERUNG UND 

~ ~ 

~ 
---.. 15 ~-----~29 ' Bevölkerung 

30.6. 1962. 

Schüler 
Mai 1961 

Besch.Arbeitnehmer 
Jahres· fZS 1962. 

Beschäft. i. d.lndustrie 
Jahre~.(ZS'1962. 

Geleistete Arbeitsstunden 
im Bauhauptgewerbe 1962 

II 

Wohnungsbau 
II 

37 Gewerblicher und 
industrieller Bau 

II 
Öffentlicher· u. Verkehrsbau : 

llochbav 

l?erbav 

Neuzulassungen von Kfz. 
1962 

Zunahme d.Spclreinlagen 
1962. 

Ausfuhr 1962 

Lande~teuern 
Rechn.-jihr 1962 

Umsatzsteuer 
Red'IR.tahr 1962 

Gewerbesteuer 
Rechn.·jahr 1962 

Bruttoinlandsprodukt 
1961 

LÄNDER 
DES BUNDESGEBIETES 

Quellen: Statistisches Bundesamt, Bundesanstalt für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenver3icherung, Kraftfahrtbundesamt, Bundesfinanzministerium 

~ ---12 



Veränderung des Energieverbrouches 1962 gegen 1956 in% 

Schleswlg-Holsteln Bund 

Chemische Gesamte Chemische Gesamte 
lndusrrle Industrie Industrie Industrie 

Kohle ln t·SKE -44 -20 + 0,4 - 12 

Strom ln kWh + 60 + 50 + 50 + 49 

Gas ln cbm + 19 - 11 + 17 - 8 

Heizöl ln t + 145 + 116 + 261 + 326 

K o h 1 e verbrauch mengenmäßig um 44~o abge­
nommen (bei der Gesamtindustrie um 20~o), der 
Strom verbrauch hingegen um 60%, der 
Heiz ö 1 verbrauch sogar um 145o/o (Gesamt­
industrie +116%) zugenommen. 

In welchem Umfang die chemische Industrie auf 
die Verwendung von Heizöl überging, zeigen 
folgende Zahlen: während 1956 noch 7211/o der 
insgesamt benötigten Energie (WE) aus Kohle 
und nur 21% aus Heizöl stammten, entfielen 
1962 auf die Kohle nur noch 38~o. auf das Heizöl 
aber mehr als die Hälfte (51%) des Gesamtver­
brauches (auf Strom 11%, auf Gas unter l~o). -
Der Übergang von Kohle auf Öl bringt aber 
meist nicht nur preisliche, sondern vor allem 
auch betriebstechnische Vorteile mit sich; es 
ist daher durchaus wahrscheinlich, daß die 
oben erwähnte Produktionszunahme um 107% 
bei nur 5% mehr Energieverbrauch zu einem 
großen Teil durch den verstärkten Einsatz von 
Heizöl erzielt wurde. 

Schließlich ist bei der chemischen Industrie 
noch der hohe Anteil des selbsterzeugten Stro· 
mes am Gesamtstromverbrauch bemerkens­
wert; er betrug 1962 im Bund über 39%. In 
Schleswig-Holstein erreichte er hingegen mit 
3,4 Millionen kWh knapp 7o/o. Dieser große Un­
terschied erklärt sich daraus, daß im allge­
meinen eine eigene Stromerzeugungsanlage nur 
unter gewissen Voraussetzungen, die in Schles­
wig- Holstein aber nur bei den wenigen größeren 
Unternehmen gegeben sind, wirtschaftlich be­
trieben werden kann. 

Auch beim Wasserverbrauch (für den 
allerdings nur Zahlen für das Jahr 195 9 vor lie­
gen) besteht zwischen der chemischen Industrie 
des Bundes und Schleswig-Holsteins ein erheb­
licher Unterschied. Im Lande steht sie mit 
6 Mill. cbm (= 611/o des Gesamtverbrauches) und 
nur 0,8 cbm je Arbeiterstunde an 5. Stelle 
unter den Industriegruppen, im Bund hingegen 
mit einem Anteil von 25% und 3,9 cbm je Ar­
beiterstunde an zweiter Stelle. Der Grund für 
den großen Unterschied zwischen Bund und Land 
liegt in der Art der hergestellten Produkte und 
den P roduktionsverfahren. 

Umsatz 

Für die Entwicklung der chemischen Industrie 
Westdeutschlands ist in den letzten Jahren eine 
ausgesprochene Mengenkonjunktur kennzeich­
nend, die besonders 1961/ 1962 verstärkt in Er­
scheinung trat. Mit andern Worten: der Ge­
samtumsatz (1962 waren es 25 Mrd. DM) hat 
gegenüber dem Vorjahr weniger zugenommen 
als die Produktion. Seit 1956 betrug der Zu­
wachs des Umsatzes 72o/o, der der Produktion 
hingegen 82%. Dieses Auseinanderklaffen von 
Wert- und Mengenzunahme (1961/62: +12% 
Menge gegen nur +7% Wert) dürfte sich aus dem 
Bestreben erklären, das Absinken der Preise 
durch erhöhten Ausstoß wenigstens teilweise 
auszugleichen. 

Umsotz und Produktion in der chemischen Industrie 

(1956 = 100) 

Jahr 
Schleswlg·Holateln Bund 

Umsot:t Produktion Umsatz Produktion 

1956 100 100 100 100 
1957 109 113 112 112 
1958 121 123 118 121 

1959 132 142 136 137 
1960 137 156 153 157 
1961 169 185 161 169 
1962 167 206 1n 182 

In der Gesamtindustrie entwickelten sich Um­
satz und Produktion entgegengesetzt zur chemi­
schen Industrie, indem die Zunahme des Um­
satzes größer war als die der Produktion. 

Die für die chemische Industrie des Bundesge­
bietes gezeigten Entwicklungstendenzen sind in 
Schleswig-Holstein in noch stärkerem Maße 
aufgetreten: einer Zunahme der Produktion um 
106% seit 1956 steht eine Umsatzsteigerung um 
nur 6711/o gegenüber. Daß die Diskrepanz zwi­
schen Wert und Menge in Schleswig-Holstein 
größer ist als im Bunde, dürfte damit zusam­
menhängen, daß die in Schleswig-Holstein er­
zeugten Produkte unter besonderem Preisdruck 
standen, und zwar nur auf den Inlandsmärkten, 
denn der Umsatzrückgang im Jahre 1962 betraf 
nur den Inlandsumsatz (- 2%), während der 
Auslandsumsatz um 15% stieg. 

Im Bundesgebiet hat der Auslandsumsatz der 
chemischen Industrie seit 1956 um 85% auf 5,8 
Mrd. DM zugenommen. Wenn die Zuwachsraten 
auch in den Jahren 1957, 1959 und 1960 größer 
waren als 1961 und 1962, so ist es doch bemer­
kenswert, daß d1e Zunahme 1962 wieder auf 7% 
stieg - gegen nur 3% 1m Vorjahr und nur 5% bei 
der Gesamtindustrie; bemerkenswert deshalb, 
weil die chemische Industrie mit wachsenden 
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Der Auslandsumsatz in Mi II. DM 

Schleswlg-Holsteln Bund 
Johr 

Ch•mlsche Gesomte Chemische Gesomte 
Industrie Industrie Industrie lndu.rrle 

1956 17 628 3 124 26 076 
1957 19 766 3 745 30 385 
1958 18 782 3 881 30868 

1959 23 840 4 636 33 752 
1960 26 987 5 210 38 334 
1961 30 945 5 372 40 451 
1962 35 868 sno 42 400 

Schwierigkeiten auf den Auslandsmärkten zu 
kämpfen hat. Nicht allein das niedrige und für 
einzelne Sparten 1962 erneut abgesunkene 
Preisniveau ist daran schuld, sondern- wie aus 
den Marktberichten hervorgeht - auch die Tat­
sache, daß viele frühere Abnehmerländer - be­
sonders m Übersee und die Entwicklungsländer 
- eigene Fabriken (vor allem für Düngemittel­
erzeugung) errichten und dabei die Kapazitäten 
der neuen Anlagen so reichlich bemessen, daß 
sie nicht nur den eigenen Bedarf decken, son­
dern auch noch einen Teil ihrer Produktion ex­
portieren können. In den USA sind die Absatz­
möglichkeiten für die deutsche chemische Indu­
strie auch noch dadurch geringer geworden, 
daß die USA nicht wie bisher Herstellungslizen­
zen nach Europa vergaben, sondern hier eigene 
Fabriken bauten. Auch binden sie häufig die 
gewährten Entwicklungsbillen an die Verpflich­
tung, die benötigten Waren von den USA zu be­
ziehen. Schließlich ist auch die Aufwertung der 
DM nicht ganz ohne nachteilige Auswirkungen 
auf den Export geblieben. 

Bei der chemischen Industrie Schleswig-Holsteins liegen d1e 
Verhältnisse, wos den Export anbelangt, etwas anders ols im 

Bund. Hier ist der Anteil des Auslandsumsatzes om Gesamtum­
satz nicht so hoch wie im Bundesgebiet (21 -23%), sondern be­
wegt sich nur zwischen 11 und 13%. Er ist jedoch seit 1956 mit 
einer Zunahme um 106% (ouf 35 Mi II. DM) stärker gestiegen ols 
im Bund (+ 85%). Auch waren die Zuwachsroten ln Schles • 
wig·Holstein in den letzten 3 Jahren (+ I 3, + 15, + 17%) wesant­
Iich größer. Dies erklärt sich daraus, doß die von der chemischen 
Industrie des Landes hergestellten Erzeugnisse zum großen Teil 
nicht oder nicht in demselben Ausmaße mit den vorerwähnten 
Schwierigkeiten ouf den Auslandsmärkten zu kämpfen hatten. 

Produktion 

Das Produktions v o 1 um e n der chemi­
schen Industrie hat seit 1956 sowohl im Bun­
desgebiet als auch in Schleswig-Holstein stär­
ker zugenommen als bei der Gesamtindustrie 
(Bund: + 89o/o gegen + 43% der Gesamtindustrie, 
in Schleswig-Holstein: + 106% gegen+ 44% Ge­
samtindustrie ); dabei fällt auf, daß der Produk­
tionsindex der schleswig-holsteinischen chemi-
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sehen Industrie (mit Ausnahme des Jahres 1960) 
nicht nur stets höher lag als der des Bundes, 
sondern daß auch die jährlichen Zuwachsraten­
wiederum mit Ausnahme des Jahres 1960 -
größer waren. Bei dieser Entwicklung dürfte 
jedoch auch der Umstand eine Rolle gespielt 
haben, daß im Jahre 1950, dem Basisjahr für 
den Index, die Produktion der chemischen In­
dustrie in Schleswig-Holstein noch verhältnis­
mäßig geringen Umfang hatte. -

••m 
DIE BRANCHENSTRUKTUR DER CHEMISCHEN INDUSTRIE 

ANTEILE AM BRUTTOPRODUKTIONSWERT 1962 

Anorganische Chemikalien 
u GrundsloHe 

Orgonische Chemokolien 

Phormouuti~ 

Minerol u. leerforbstoffe 

Chemisch-1echn. Erzeugnosse 

Kun\lstolferzeugung einschl 
synth Kautschule u Foto 

Chem1oche Fosem 

30" 2.1 20 u 10 
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Das Produktionsprogramm der chemi­
schen Industrie Schleswig-Holsteins ist natür­
lich viel weniger umfassend als das des Bundes. 
Auch die Gewichte der meisten Erzeugnisgrup­
pen (gemessen am Bruttoproduktionswert) un­
terscheiden sich zum Teil recht erheblich von­
einander. Wenn auch in Schleswig-Holstein -
ebenso wie im Bund - der Schwerpunkt mit 31 o/o 
bei den chemisch-technischen Erzeugnissen 
liegt. so treten doch innerhalb dieser Gruppe 
andere Untergruppen (z . B. im Bund besonders 
Seifen und Wasch- und Körperpflegemittel) 
stärker in den Vordergrund. 

Bruttoproduktionswerte der chemischen Industrie 
Schleswig-Hol sieins 

1956 1962 

1 000 1 000 
DM " DM " 

Chemische Industrie Insgesamt 158 465 100 292 253 100 

Anorvonlsche Chemikalien 
und Grundstoffe 45 329 29 72387 25 

darunter 
P-hohlge Düngemittel 37 224 24 57 069 20 
verdichtele Iechnische Gase 11 332 4 

Organische Chemikalien 3 309 2 

Phonna~eutlka 32 595 21 71 875 25 
darunter 
humonpharmozevllsche 

Spezlalltllten 29 923 19 65 083 22 

Mineralfarben 
und Teerfarbstoffe 3 257 2 

Kunststoffe 9 018 6 23944 8 

Chemische Fasem 6 238 4 27 700 9 

Chem.-techn. Erzeugnisse 58 719 37 90521 31 
darunter 
Öl, Leim, Wouerforben, Locke, 

Spachtelkitte 16 223 10 aon1 11 

Kilte, Boutenschutzmlttel, 
IsoHermittel 1 606 1 1 883 1 

Seifen und Waschmittel 175 0 61 0 

ZOndwaren, Sprengstoffe 12421 8 267n 9 

Wachs, Kerzen, Wachswaren ano 6 10414 4 

lnd, Öle, Felle u. Fettsäuren 
tler. und pflonzl. Herkunft 2 416 2 2415 1 

Dochpappe 6 242 .. 

Veran-
derung 

ln '4 

+ 84 

+ 60 

+ 53 

+ 121 

+ 118 

+ 166 

+ 344 

+ 54 

+ 90 

+ 17 

- 65 

+ 116 

.. 19 

- 0 

Bei der chemischen Industrie unseres Landes 
konzentriert sich die Produktion vor allem auf 
vier Erzeugnisse. und zwar auf Phosphordünge­
mittel (19%), Humanpharmazeutika (22%). Öl, 
Leim, Lacke und dgl. (11%), Zündhölzer (9%). 
die zusammen allein 61% des Bruttoproduk­
tionswertes bringen; weitere 17% entfallen auf 
die Gruppen Kunststoffe (8%) und chemische 
Fasern (9%). 

Seit 1956 hat die Produktion in den meisten 
Erzeugnisgruppen recht erheblich zugenommen 

( Gesamtdurchschnitt + 85%); so stieg sie bei den 
chemischen Fasern auf das Viereinhalbfache. bei 
den Kunststoffen auf das Anderthalbfache, bei den 
Pharmazeutika und den Zündwaren auf das 
Doppelte. Allerdings gab es auch einige wenige 
Rückgänge wie z. B. bei den organischen Che­
mikalien. bei den Seifen und Waschmitteln. 
Letzteres hängt wohl damit zusammen. daß in 
Schleswig-Holstein Seilen und Waschmittel nur 
von kleineren Unternehmen hergestellt werden. 
die mit den bekannten Markenfirmen West­
deutschlands immer weniger konkurrieren kön­
nen. 

Wenn auch. wie aus den bisher genannten Zah­
len hervorgeht. die westdeutsche chemische 
Industrie in ganz anderen Größenordnungen 
produziert wie die Schleswig-Holsteins - der 
Anteil des Landes am Bund beträgt an der Be­
schäftigtenzahl 1,3% und am Umsatz 1,1%- so 
liefert sie doch von manchen Erzeugnissen nicht 
ganz unerhebliche Mengenanteile, vor allem von 
den Zündhölzern (26%), den Phosphordüngemit­
teln (10%), den Kerzen aller Art (5%); auch die 
Dachpappe wäre zu nennen. 

Produktion ausgewählter Chemieerzeugnisse 

in Schleswig-Holstein und Im Bund 1962 

MoB- Schleswlg· 
Bund 

Anteil 
om 

einhell Holstein 
Bund ln '4 

Zündhölzer 1 000 
Normal-
klslen 53,4 204,5 26,1 

Phosphordüngemlttel
1 1 000 I 71,4 721,2 9,9 

Schul>- und Lederpflege-
mlllel t 298 7 062,0 4,2 

Humanpharmazeutische 
Speziolltöten Mlll. DM 65,1 1 767 3,7 

Fußbodenpflegemlllel I 862 51 876 1,7 

Anstrichmitlei aller Art 1 000 I 15 576,2 2,6 

Kerzen oller Art I 6n 13 450 5,0 

Kunststoffe Insgesamt MIII.OM 23,9 3 560 0,7 

Chemlefasem 1 000 I 1,8 339 0,5 

1) ohne Zwischenproduktion 

Zusammenfassung 

Das letzte Bild gibt eine Übersicht über die 
Entwicklung der wichtigsten Faktoren für die 
Beurteilung der chemischen Industrie Schles­
wig-Holsteins in den Jahren 1961 und 1962 ge­
genüber 1956; danach haben sich sowohl der 
P r o du k t i o n sind e x als auch der Au s -
1 an d sumsatz mehr als verdoppelt, wobei 
die Zuwachsraten auch 1962 größer waren als 
1961. Fast verdoppelt hat sich das P rod u k -
tionsergebnis je Arbeiterstunde. 
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Sehr erheblich gestiegen sind sowohl die abso­
lute Summe der Löhne und Gehälter 
als auch der Lohn je Arbeiter stunde , 
und zwar besonders im letzten Jahre. Gleich­
zeitig hat der An t e il d e r Löhne u n d 
Gehälter am Umsatz erstmalig denWert 
von 1956 überschritten, ein Ergebnis, das je­
doch auch mit durch den Rückgang des Um­
satzes imJahrel962 gegenl961 bedingt ist.­
Es überrascht auch nicht, daß die Zahl der 

Beschäftigten, der Arbeiter und der 
von letzteren geleisteten Arbeiterstunden 
nur verhältnismäßig wenig gestiegen und die 
Zahl der A r b e i t e r s tu n d e n j e Ar b e i t e r 
weiter gefallen ist. Schließlich sei noch auf den 
seit 1956 gleich gebliebenen E n e r g i e ver -
brauch j e Arbeiterstunde hmgewiesen. 

Begriffe und Methoden 

Unter der Bezeichnung "chemische Industrie" wrrd hier nur die 
"chem•sche Industrie im engeren Sinne• verstanden, zu der in 

der Hauptsache die Produktion von organischen und anorgani­
schen Grundstoffen, Düngemitteln, Mineral- und Teerfarben, 
Kunststoffen, chemischen Fasern, Arzneimitteln und vor ollem 
der zahlreichen chemisch-technischen Erzeugnisse gehört. 
Nicht berückstchtigt smd also: die Kohlewertstoff-, dte Kaut­
schuk/ Asbest-Industrie, sowte die Mmerolöi-Lnd die Kunststoff­
verorbettung. - Dte Bundeszahlen sind für 1962 "vorläufig" 
und beziehen steh auf dos Bundesgebiet ohne Berlin und - so­

weit dies die vorhandenen Statistiken ermöglichen - ohne das 
Soorgebiet. ln einigen Ausnahmefällen (Produkttonsindex, 
Produktionsergebnis je Arbeiters tunde, Erzevgerpreisindices) 
ist jedoch das Soorgebiet ob 1960 mtt eingeschlossen. Da die 
chemische Industrie des Soorgebietes nur verhältnismäßig gerin­
gen Anteil om Bundesergebnis hat, ist die Ungenauigkeit ohne 
Bedeutung. - Wenn nicht anders vermerkt, betreffen die Zah­
len stets nur die lndustrtebetrtebe mit 10 und mehr Besch<if-

tigten. 
Dipl.-lng. Erich Hirschbrich 

Vergleiche auch: "DI• chemische Industrie in Schleawlg-Holateln 
1950- 1955" in Stal. Monatah. S.-H. 1957, S. 3 (Januar) 

Die Autowelle in Schleswig-Holstein 
Wer in den letzten Jahren die Parkplätze vor 
Fabriken, Geschaftshäusern und Bürogebäuden 
beobachtet hat, konnte feststellen, daß die Zahl 
der dort parkenden Autos ständig zunahm. In 
den größeren Stadten wurden die Wagenschlan­
gen an den Kreuzungen und hinter haltenden 
Straßenbahnen während der verkehrsreichen 
Tageszeiten immer länger. Schon an diesen 
Symptomen erkennt der aufmerksame Beobach­
ter die sogenannte "Autowelle". Aber wie um­
fangreich und vielschichtig dies Massenereignis 
ist, wird erst richtig evident, wenn man die 
statistischen Ergebnisse betrachtet. 

.l\1 itte 196 2 standen in Schleswig-Holstein 
340 000 Kraftfahrzeuge für den Straßenverkehr 
bereit. Dazu kamen noch 40 OOU Kraftfahrzeuge, 
d1e aus steuerlichen oder anderen Gründen 
vorübergehend stillgelegt waren. Reichlich 
zwei Drittel der 340 000 im Verkehr befindli­
chen Fahrzeuge waren Personenwagen; d. h. 
von je zehn Kraftfahrzeugen waren sieben Per­
sonenautos. Die nach der Anzahl nächst wich­
tigen Fahrzeuge sind in Schleswig-Holstein die 
Zugmaschinen. Mitte 1962 wurden fast 50 000 

gezählt. Es handelt sich hier vornehmlich um 
Trecker, die von der Landwirtschaft zur Bear-

Tad 0·3262 

)l.o OIE MOTORISIERUNGSWELLE 
3211 IN SCHLESWIG-HOLSTEIN 

300 

280 
Alle 

Krofttahrztuge 
Ollntd .. Cit3 
tf~erl•cheon 
oder onderwn 

ll't8 1- Orunden 
VO<Wbof9·~ 
olollgelcgten 220 

2118 

181 

161 

140 

128 

100 ... 
ao r-R 
60 

40 

28 

LK~ Zllgrnasch, Sonderfahrt 

Kroftroder ,.. 

.... ~ 
L .... 

~ 
~ 

1950 51 52 53 5't 55 56 57 58 59 60 61 1962 

Tsd 
3~ 

328 

300 

280 

260 

~0 

220 

200 

180 

168 

140 

120 

100 

84 

60 

40 

2fl 

-245-



beitung ihrer Nutzflächen eingesetzt werden. 
Den Straßenverkehr belasten diese Fahrzeuge 
weniger. An dritter Stelle standen die Kraft­
räder, hierzu gehören die Motorroller und 
Motorräder, nicht dagegen die Mopeds. Mitte 
vorigen Jahres befanden sich 32 000 Krafträder 
bei uns im Verkehr. Schließlich sind noch 
28 000 Lastkraftwagen sowie nahezu 4 000 
Omnibusse und Sonderfahrzeuge, wie Kranken­
kraftwagen, Feuerlöschwagen, Abschleppwagen 
und dergleichen mehr, zu nennen. 

Das starke Übergewicht der Personenwagen hat 
sich erst in den letzten sechs Jahren durch die 
mächtige Ausdehnung des Pkw- Bestandes und 
die rückläufige Entwicklung bei den Krafträdern 
herausgebildet. Bis 1954 befanden sich in un­
serem Land mehr Krafträder als Personenwa­
gen im Verkehr. 1955 war die Zahl beider 
Fahrzeugarten mit knapp 60 000 etwa gleich 
groß. Im Jahr darauf erhöhte sich die Zahl der 
Krafträder nur noch geringfügig und dann sank 
sie von Jahr zu Jahr immer stärker. Die Zahl 
der am Verkehr beteiligten Personenwagen da­
gegen stieg fortwährend kräftig an. 

Die gegenläufige Entwicklung bei Krafträdern und Personenwogen 

Kroftröder Peraonenkraftwogen 

V eröndervng V erönderung 
Am 1. Juli gegenuber Am 1. Juli gegenüber 

Jahr Im Verkehr dem Im Verkehr dem 
befindlich leweiligen befindlich Jeweiligen 

Vorlehr Vorlehr 

ln 1 000 

1954 51,9 + 10,9 46,8 + 11,1 
1955 57,0 + 5,1 58,0 + 11,2 
1956 57,7 + 0,8 69,8 + 11,8 

1957 56,2 - 1,5 86,0 + 16,2 
1958 56,1 - 0,1 107,5 + 21,5 
1959 51,1 - 5,0 132,8 + 25,4 

1960 45,6 - 5,5 162,5 + 29,6 
1961 40,1 - 5,5 193,4 + 30,9 
1962 31,5' - 8,5 228,8 + 35,5 

Während sich Mitte 1955 in unserem Land noch 
etwa genau soviel Krafträder wie Personenwa­
gen im Verkehr befanden, kamen Mitte 1962 
bereits sieben Personenwagen auf ein Kraftrad. 
In den sieben Jahren verminderte sich die Zahl 
der im Verkehr befindlichen Krafträder um 
45%, währenddessen sich die Zahl der Perso­
nenautos nahezu vervierfachte. 

Im gesamten Bundesgebiet vollzog sich in der 
gleichen Zeit ein ähnlicher StrukturwandeL Die 
Motorisierung war im Bund allerdings immer 
stärker gewesen als in Schleswig-Holstein. Das 
machte sich besonders bei den Krafträdern be­
merkbar. Mitte 1955 kamen im Bundesgebiet 
49 Krafträder auf 1 000 Einwohner, in Schles­
wig-Holstein hingegen nur 30. Bei den Perse­
lenautos war der Rückstand unseres Landes 

gegenüber dem Bundesdurchschnitt nicht ganz 
so groß; auf 1 000 Einwohner entfielen damals 

im Bund 33 und bei uns 28 Personenwagen. Der 
Bestand an Kraftradern verminderte sich im 
Bundesgebiet etwas stärker, der Rückgang 
setzte auch frUher ein als bei uns, wie aus dem 
untenstehenden Bild zu ersehen ist. 

Die Zahl der im Verkehr befind I ichen Krafträder vemngerte sich 
in Schleswig-Holstein zwar schon ob Mitte 1957 (vgl. die Tabel­
le), während die Krafträderdichte erst ob Mitte 1958 sank. Dtese 
Abweichung ergibt sich daraus, daß bei der Berechnung der 
Dichte der Kraftröder·Bestond zugrunde gelegt wird, zu dem auch 
die vorübergehend stillgelegten Fahrzeuge gehören. Wenn eine 
Fohrzeugort, wie hier die Krafträder, weniger genutzt wird, so 
zeigt sich das zuerst deren, daß die Zahl der sti II geiegten Fahr­
zeuge Immer größer oder die der im Verkehr befindlichen kleiner 
wird. Der Bestand wird erst kleiner, wenn die Zulassungen der 
stillgelegten Fahrzeuge gelöscht werden. 

Der Pkw-Bestand nahm in Schleswig-Holstein 
im Verhältnis etwas kräftiger zu als im Bun­
desgebiet. Diese Unterschiede in der Motori­
sierung von Bund und Land ließen den Rück­
stand Schleswig-Holsteins immer kleiner wer­
den. So kamen Mitte 1962 in Schleswig-Holstein 
105 Personenwagen und 20 Krafträder auf 1 000 
Einwohner. Die entsprechenden Kennzahlen des 
Bundes betrugen 112 und 27. - In England war 
die Pkw-Dichte 1962 etwa so groß wie in der 
Bundesrepublik, in Frankreich betrug sie über 
140 und in Schweden, wo sie von ganz Europa 
am höchsten ist, belief sie sich auf knapp 170, -

PERSONENWAGEN-
UND KRAFTRÄDERDICHTE.; 

IN BUND UND lAND 

I I 
61 

SI 

Mitte 1955 lag die Pkw-Dichte unseres Landes 
16o/o unter dem Bundesdurch schnitt, Mitte 196 2 
lediglich 6%. Bei der Krafträderdichte betrug 
unser Rückstand 1955 fast 38% und 1962 noch 
24%. Die Annäherung Schleswig-Holsteins an 
den Stand der Motorisierung im Bundesgebiet 
kann man auch im zweiten Bild ablesen. In den 
Jahren 195 5 bis 195 8 hinkte die Pkw- Die hte 
Schleswig-Holsteins mit einem zeitlichen Ab­
stand von einem Jahr hinter der Bundesent­
wicklung her. In den letzten Jahren dagegen 
belief sich der Rückstand nur noch auf ein hal-
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bes Jahr. - Da es in Schleswig-Holstein im 
Verhältnis weniger Krafträder gibt und die 
Autowelle be1 uns steiler verlief, überholte der 
Pkw- Bestand den Krafträderbestand in unserem 
Land ein Jahr eher als im Bundesgebiet (ver­
gleiche d1e Schnittpunkte der Kurven im Bild 
Seite 246). 

DER WACHSENDE ANTEIL 
DER ARBEITNEHMER AN DER MOTORISIERUNG 
I I IN SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Arbeitnehmer mit PKW 
Beamte 

Angestellte 

Arbetier 

Den Ursachen der o\utowelle kommt man näher, 
wenn man die rapide Zunahme des Pkw- Bestan­
des nach Fahrzeughaltern gegliedert betrachtet. 
1952 waren von allen Pkw-Haltern in Schles­
wig- Holstein nur 3 000 oder 9o/o Arbeitnehmer. 
Die Arbeitnehmer konnten ihren Anteil am 
Pkw- Bestand von Jahr zu Jahr vergrößern, wie 
aus dem obenstehenden Bild hervorgeht. 196 2 
besaßen 130 OOOArbeitnehmer in unserem Land 
ein Auto. Damit waren immerhin 56% aller 
Personenwagen in Händen von Arbeitnehmern. 
Der Anteil der Arbeitnehmer an den Pkw-Hal­
tern hat sich in den zehn Jahren vom 1. Juli 
1952 bis 1. Juli 1962 mehr als versechsfacht. 
Die Zahl der Personenwagen, die Arbeitneh­
mern gehören, stieg in der gleichen Zeit auf 
das 43-fache, während sich die Gesamtzahl der 
Personenwagen nur auf das 7-fache erhöhte. 

Die Hauptursache der Autowelle ist also die 
Motorisierung der Arbeitnehmer. Ein Teil der 
Arbeitnehmer - vor allem der Arbeiter - ist 
vom Kraftrad auf das Auto umgestiegen. Seit 
1957 verminderte sich die Zahl der im Verkehr 
befindlichen Krafträder ständig. Dieser Rück­
gang war aber bei weitem nicht so groß, wie 
der Zugang der von Arbeitnehmern gefahrenen 
Personenautos. Das Umsteigen der Arbeitneh­
mer vom Kraftrad auf das Auto schlägt zahlen­
mäßig nicht so stark zu Buch, wie man allge­
mein annimmt. In den fünf Jahren von Juli 1957 
bis ,Juli 1962 hat sich die Zahl der von Arbeit­
nehmern gehaltenen Krafträdern um reichlich 
17 000 vermindert, wahrend die Zahl der von 
Arbeitnehmern gefahrenen Personenwagen um 
reichlich I 00 000 in die Höhe geschnellt ist . 

Demnach hat sich der weitaus größte Teil der 
Arbeitnehmer gleich ein Auto angeschafft, ohne 
vorher ein Motorrad besessen zu haben. 
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Die Zahl der Personenwagen, die sich im Be­
sitz von Selbständigen befinden, hat bei weitem 
nicht so stark zugenommen. Das liegt erstens 
daran, daß es nicht annähernd soviel Selbstän­
dige .wie Arbeitnehmer gibt und zweitens daran, 
daß die Selbständigen 1952 schon in stärkerem 
Maße motorisiert waren. In den zehn Jahren 
von Mitte 1952 bis Mitte 1962 stieg die Zahl der 
Personenautos von Selbstandigen 

aus der Landwirtschaft um 510 'II. auf 27 400 
• dem Handwerk • 210 '!1. • 14 900 
• dem Handel • 150 '!1. • 24 000 
• der Industrie • 125 ')(, • 6 900 

und bel den frelberufl. Törlgen • 120 ')(, • 8 200. 

Die auffallende Vergrößerung der Zahl der 
Autobesitzer unter den Arbeitnehmern darf 
nicht darüber hinwegtäuschen, daß es heute 
noch sehr viele Arbeitnehmer gibt, die kein 
Auto besitzen. So hatten z. B. Mitte vorigen 
Jahres von 100 

Selbständigen aus dem Handel 77 ein Auto 
der Landwirtschaft 64 • 

Beamten 42 • 
Angestellten 20 • 
Arbeitern 14 • 

Die Motorisierung der Arbeitnehmer hat an­
scheinend noch lange nicht ihren Höhepunkt er­
reicht, und es ist daher auch nicht verwunder­
lich, daß die Arbeitnehmer die größte Käufer­
gruppe auf dem Automobilmarkt darstellen. 
Wenn man einmal annimmt, die Motorisierung 
würde s1ch so einpendeln, daß sich jeder zweite 
Arbeitnehmer einen eigenen Wagen hielte und 
alles andere unverändert bliebe, dann müßte 
sich der Pkw- Bestand unseres Landes, der sich 
im Juli !962 mit den vorübergehend stillgeleg­
ten Fahrzeugen auf 230 000 belief, verdoppeln. 
Im letzten Jahr erweiterte sich unser Pkw-Be­
stand um netto 37 000 Einheiten . Es spricht 
nichts dagegen, daß der jährliche Netto- Zugang 
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in den michsten Jahren noch größer sein wird. 
Bisher ist er von Jahr zu Jahr gewachsen (ver­
gleiche die Tab. auf S. 246). Prognosen, die sich 
mit der künftigen Entwicklung des Pkw- Bestan­
des befassen, vertreten die Ansicht, die Moto­
risierung hinge zwar mit der Entwicklung des 
Einkommens zusammen, aber eingedämmt 
werde sie eher durch das begrenzte Straßen­
netz als von der Einkommensseite her 1• 

Die Struktur des Pkw-Bestandes noch Hubraumklossen 

Pkw-Bestand om I, Juli V eronderung 
des Bestandes 

Hubraumklasse in I 000 ln" von 1960 
ln ccm auf 1962 

1960 1962 1960 1962 in" 

unter 500 18,8 21,1 11,6 9,2 + 12,5 

500- 700 21,7 24,8 13,5 10,8 + 14,4 

700- I 000 12,8 23,6 8,0 10,3 • 84,0 

1000-1200 64,8 97,0 40,2 42,2 + 49,7 

1200-1500 24,5 34,7 15,2 15,1 • 41,8 

1500-2000 14,7 22,3 9,1 9,7 • 52,0 
2 000 und mehr 4,0 6,1 2,5 2,7 •51,2 

Zuaammen 161,3 229,7 100 100 • 42,4 

Neben der quantitativen Seite der Autowelle 
interessiert auch, wie sich der Pkw-Bestand 
qualitativ verändert hat. Die zweite Tabelle und 
das letzte Bild geben darüber Aufschluß . 

Leider gibt es die tiefere Gliederung des Pkw-Bestandes in Hub­
roumklossen, die in der Tobelle aufgeführt ist, erst seit 1960. 
Deshalb ist man bei der langfristigen Entwicklung, die em letzten 
Bild dergestellt wird, auf die grobe Einteilung angewiesen. Die­
ser UIT'slond wirkt sich in der Hubraumklasse unter 1000 ccm 
ungünstig aus, we1l hier zwei verscheeclene Entwicklungen zu· 
semmengefaßt sind, wie die ob 1960 verwendete feine Unterglie· 

derung clfenbort. 

Annähernd 100 000 oder zwei Fünftel aller Per­
sonenkraftwagen hatten Mitte 1962 einen Hub­
raum von 1000 bis 1200 ccm; vier Fünftel davon 
waren Volkswagen. Dann folgen in der Größe 
und zahlenmäßigen Bedeutung die Wagen mit 
einem Hubraum von 1200 bis 1500 ccm. Der 
Anteil dieser Klasse hielt sich in den letzten 
drei Jahren auf reichlich 15o/o. Gut die Hälfte 
dieser Mittelklassewagen waren von der Opel 
AG hergestellt. Die Firma Opel ist nach dem 
Volkswagenwerk der bedeutendste Pkw- Liefe­
rant Schleswig-Holsteins, danach folgen Ford, 
Auto-Union (DKW)und Daimler-Benz. Von 100 
Personen- und Konbinationskraftwagen, die 
Mitte vorigen Jahres in unserem Land zuge­
lassen waren, stammten 

35 aus dem Volkswogenwerk 
16 von der Firma Opel 
9 von den Fordwerken 

7 von der Auto-Unton und 
6 von Doimler·Benz . 

1) Vergleiche: "Voraussichtlicher Pkw·Beatond und Sölligungsgrenze• 
ln Stot. Monotsh. S.-H. 1962, S. 128 (April) 
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An dritter Stelle rangieren die Kleinwagen mit 
einem Hubraum von 500 bis unter 700 ccm. 
Danach folgen gleich die Autos mit einem Hub­
raum von 700 bis unter 1000 ccm. Diese Grö­
ßenklasse liegt zwischen den Kleinwagen und 
dem Volkswagen, wenn man, wie es in der Sta­
tistik geschieht, nach dem Hubraum gruppiert. 
Würde man sich nach der maximalen Geschwin­
digkeit, der Ausstattung, der Größe des für die 
Insassen zur Verfügung stehenden Raumes oder 
nach noch anderen Merkmalen richten, dann 
müßten vielleicht manche Typen dieser Hub­
raumklasse höher eingruppiert werden. Die 
Autos mit einem Hubraum von 700 bis unter 
1000 ccm hatten in den letzten Jahren den 
stärksten Zugang zu verzeichnen. Ihr Anteil am 
gesamten Pkw- Bestand stieg von Juli 1960 bis 
Juli 1962 von knapp Bo/o auf gut 10%, während­
dessen der Anteil der Kleinwagen mit einem 
Hubraum von 500 bis unter 700 ccm von fast 
14% auf 11o/o sank. Wenn man alle Kleinwagen -
auch die mit einem Hubraum unter 500 ccm -
zusammennimmt, dann kamen Mitte 1960 noch 
drei, Mitte 1962 nur mehr zwei Kleinwagen auf 
ein Auto der Hubraumklasse 700 bis unter 
1000 ccm. 

Wie in allen Bereichen des privaten Verbrauchs 
ist auch auf dem Gebiet der Fahrzeughaltung 
eine Tendenz zur höheren Qualität festzustel­
len. Die Kleinwagen verdrängten die Motor­
räder. Danach begannen die Wagen der Bub­
raumklassen 700 bis unter 1000 ccm und die 
Volkswagenklasse die Kleinwagen abzulösen. 
Diese Entwicklung ist noch im Gange und :-;chon 
zeigt sich, daß insgesamt gesehen der Anteil 
der Personenautos mit einem Hubraum unter 
1 l laufend abnimmt zugunsten des Anteils der 
größeren Wagen (vergleiche das letzte Bild). 

Dr. Enno Heeren 
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SCHLESWIG-HOLSTEIN IM ZAHLENSPIEGEL 

Monats- und ViNtel,ahreszcJhlen 

1958 1862 1962 1963 
Einheit 

Monats· 
Durchschnitt 

Aprll Mal Juni Mlrz AprU Mal 

BEVOlKERUNG UNO ERWHB~T~TIGKEIT 

~Oilerungsst•nd (Monataende) 

• V. olmbovi>lkenm1 I 000 2 267 2 341 2 336 2 339 2 342 2 355 2 358 .. . 

Nolilrli<he S..vl!lkcrung•brweoun\1 

Eheachltellungen 
•Annhl I 6~4 I 888 I 841 2 014 2 454 I Q04 I 786 2 440 
• Je I 000 F.lnw. und 1 Jahr 8,8 9,7 9,6 10,2 12,8 '1,5 11,2 12,2 

Lebendgeborene 
•Anz.ahl 2 807 3 435 3 637 3 681 3 358 4 045 3 784 3 863 
"Je I 000 Elnw. und 1 Jahr 15,2 17,6 18,9 18,6 17,5 20,2 19,5 19,3 

Gestcrben" (ohne Totgeborene) 
•Anzahl 2 173 2 329 2344 2 332 2 213 3 057 2 415 2 373 
"Je 1 000 Emw. und I Jahr 11,5 11,9 12,2 11,8 11,5 15,3 12,5 11,8 

darunter Im eraten Lebenajahr 
•Anzahl 93 83 100 85 83 74 77 91 
• je I 000 Lebendgeborene 32,6 24,0 29,1 23,1 24,7 18,3 20,3 23,6 

Alehr aeboren DIS gestorben 
•Anzahl 604 I lOG I 293 1 349 I 145 088 I 369 I 400 
• j., 1 000 F.lnw. uod I Jahr 3,7 $,7 6, 7 6,8 6,0 4,9 7,1 7,4 

Wand•ruOQ•n 

• Z.uzi1ge Ubcr dut Landelgrenze G 523 6 876 8 956 8 346 8 883 5 906 9 188 .. 
*rorlzOgl! OIJer d!e Landesgnn•e 6 263 6 144 7 957 6 512 5 268 6 262 7 H4 ... 
•Wanderunii•Rew!nn 260 732 999 1 834 I 615 644 I 444 ... 
*UmzOge Innerhalb des l..andes

1
) 9 666 9 436 14 035 \1 154 7 841 7 775 13 281 ... 

Yonnduungsraue 1) 
Anzahl 22 4$2 22 456 30 948 26 012 19 992 18 043 30 213 ... 
Je I 000 Emw. und I Jahr 170 163 235 187 145 133 224 ... 

Arbettsloo• 

•ll<!achARigte Arbeltnehmer2) I 000 741 817+ 826 815 
darunter •Mtlnner I 000 404 542 546 539 

• ArbeUalose 
Anzahl 1 000 50 9 9 7 6 15 10 8 

darunter • Mlnner 1 000 31 f> 5 4 3 10 5 4 
)e 100 Arbeitnehmer 8,3 1,1 1.1 0,8 0,7 

1,8, 
1,2 0,9 

LANDWIRTSCHAFT 

' 
VIehbestand 

I 12~: I 306
8 

•R•nder (elnacttl. KAib<'r) I 000 

:I 
I 398 

darunter •MIIchkC!hc I 000 426 476° 465 
*Schweine I 000 1 279. I 655: I 853 I 

u.truntf!tr • Zuehteauen I 000 128
8 

168 174 
florunter •t~·lchtsg I 000 77° 104

8 
III 

xhl.><htungen von lnland1•eren 
*Rinder (ohne Kdlber) I 000 SI 14 22 15 17 15 

*KAlber I 000 SI & 4 fl ~ 3 

• Schweine I 000 SI 8lb 128 127 115 109 
tlarun\ler •H~uuctüachtungen I 000 St 1& 12c 7 3 2 

•Geaamtachlachtgewlchl
3

) (elnacbl. Schlachlfette) I 000 I 0.3 15,& 1~,2 14,2 13,1 
darunl~r 

•R nder (ohne Kntber) 1 000 I 3,0 &,0 3,S 
4,0' 

3.4 
•Schwelne 1 000 I 5,9 10,2 10,4 10,0 9,4 

Durchacbntltllchoa Schlachtgewlchl rar 
•Rlnder kg 223 235 234 239 22~ 
*KAlber kg 49 51 53 

S4 I f>5 
•Schwelne kg 89 88 87 89 88 

M.td!erzeuQUOQ I 
• Kuhmtlcherzcugung I 000 t 142 1&8 202 

2131 
204 

• Milchleistung je Kuh und 1 ag kg 10,8 

I 
11,2 14,4 14,7 14,6 

*Mllch:lnl•cferung an Molkorelen ln,. 
der Geaarnterr.P.:ugung ,. 87 89 1!0 91 92 

•) wird von allen Stauausehen l.anrlesämtern im "Zahlenaplegel" veröffentlicht 
1) ohne llmz.Oge mnerhalb der Gemeinden 2) Arbener, Angestellt~ und Aeamte 

~) • Vlerteljahresdurchschnill 
3) gcwert,ltche Sch!aclnunaen 

b) \\tnt .. rl~:~lbjatu ll•58/59 • 25 c) WinterhalbJahr 1962/63 • 21 
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nod.: Monats- und ViertelJahreszahlen 

1958 1962 1982 1963 
Ei.rlMtt Monat•-

Durchschnitt 
April Mai Juni Mln April M&l Juni 

INDUSTRIE' 

Beacharti11te 5) 
I 000 184 176 177 177 176 l72 174 174 . .. 

darunter •Arbeiter I 000 136 143 144 143 143 139 140 140 ... • 

• Gele>stete Arbeiterstunden 
6) 1 000 24 439 24 195 23 790 25 052 23 540 22 686 23 298 24 397 . .. 

LOhne (Bruttosumme) Mill. DM &3,1 77,9 75,1 79,31 
78,2 72,4 78,6 81,9 . .. 

GehAlter (Bruttosumme) Mill. DM 18,5 26,3 25,7 25,5 28,2 27 ,I 27, 6 28,1 ... 
• 

• Brennetoffverbrauch 1 000 SKE71 74 82 67 58 58 47 52 56 . .. 
Gasverbrauch I 000 Nm 3 11 858 9 812 9 747 10 078 10 658 8 642 8 8U 9 584 ... 

Hel~ölverbrau<:h 1 000 t 31 56 52 53 48 63 63 64 ... 
• Stromverbrauc.h Mtll, kWh 72 92 87 92 87 95 03 99 . .. 
• St romer&cugung (netto der tndustr1ellen Elgenanlagenl MUI. kWh 21 24 20 22 20 30 28 27 . .. 

Umutz
81 Mlll. DM 479 620 572 831 807 581 692 661 . .. 

darunter • Auslandeumsatz M!ll. DM 85 72 67 84 77 45 130 83 ... • 

lnJe• dtr lndu!lrltllen ProdultiOn 

Gelamte lt>duatricprodukUon 
2241 clnachl. Energie und Bau 1050•100 282 297 285 280 283 306 313 .. . 

d:truntcr Eneugmue des/der 

lnduatrle der Steine und Erden 193 262 268 307 315 161 301 339 ... 
Hochofen· und Stahlwerke 157 153 153 143 148 155 143 152 ... 
El•en·, Stahl· und Tempergteßerelen 112 145 158 150 152 159 156 1~7 ... 
Gummi• und Asbestverarbeitung 741 I 132 I 117 1 157 I 059 1 412 I 579 1 300 ... 
S5eewerke und Hol2bearbe1tung 99 105 103 120 116 89 106 112 ... 
papiererzeugenden lnduatrte 258 316 309 320 311 335 286 347 ... 

Schiffbaues 312 229 264 239 225 228 262 265 ... 
Maachlnenbauea 273 296 334 298 301 278 303 339 ... 
elektrotechnischen lndustrte 508 620 679 601 575 553 562 628 ... 
feinmechanischen und optischen Industrie 609 859 848 822 773 978 986 929 ... 

Elun-, Blech- und l'olet&llwaret>lnduatrle 
(elna<:hl Sportwaffen I 166 242 246 

280 l 238 239 250 270 ... 
ledererzeugenden lnduat~le 118 83 92 60 58 88 83 87 ... 
Schuhindustrie 217 250 257 268 207 2U 259 263 ... 
Textlllndustrle 195 153 155 156 152 156 164 178 .. 
Rekleldungslnduotrle 127 160 170 172 128 176 174 166 .. 

l' 1elachworcntnduatr•e 169 222 212 228 214 202 213 210 ... 
fischverarbeatenden tnduatr1e 189 212 173 202 144 224 215 206 ... 
Molkereien und m!lchverarbeltenden Industrie 121 140 190 190 185 166 185 193 ... 
tabakverarbeitenden Industrie 227 2!>0 264 270 281 248 254 269 ... 

B~ up roduk t Ion 180 248 284 288 294 186 332 985 ... 

UffENTliCHE ENERGIEVERSORGUNG 

•s I romerzeugung (brutto) Mlll . kWh 110 114 130 108 84 122 102 99 ... 
tromverbrauch S) •s Mlll. kWh 143 213 195 199 185 236 215 213 .. . 
• serzeugung (brutto) 1 O) •Gn Mlll. cbm 17 19 19 19 17 25 21 19 15 

•) wird von ollen Statistischen L&ndea!lmtern Im "Zahleneptege1" veröffentlicht 
4) Betrtebc mit Im alleemeinen 10 und mehr Beschäftlg1en (monatliche lndustn"berlchteratsttung); ohne Gas-, Wauer-und Elektrizltltawcrke und 
ohne Bauwtr·tschaft 5) e1nschl. gewerblicher I.Phrllnge 6) elnsehl . Lehrlingsstunden 7) eine Stelnkohlumhelt • 1 t Steankohle oder Stein· 
kohlenkoke oder -brlketts, • 1,6 t Braunkohlenbrlketts, • 3 1 Rohbraunkohle 8) elnschl. Verbrauchsteuern sowie Reparaturen, Lohn· und Montsae· 
arb~!t~n, aber ohne Omaatz an Handelswaren 9) e!nschl. Verluate 10) elnoehl. des vom Metallhüttenwerk LUbeck erzeug1en Stautgaaca 
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BAUWIRTSCHAFT UND WOHNUNGSWESEN 

8aul14uptpewr.W 11 

• Bcschlf\lgte 

•Celetatete Arbeitutunden 
darunter *l'llr Wohnungsbauten 

• Löhne (Bruttoaumme) 

• Gehilter !Bruttosumme) 

• Umsatz 

Baugenehmigungen lt 
13

) 
*Wohnceboude (ohne Gebäudetellei 

*Nichtwohncebaude (ohne Gebludete1le) 

Veranschlacte reine Baukoeten !3) 
fQr alle Jllll%t!n Ceblude 

darunter fDr Wohnceblude 

*Umbauter Raum ln allen Cebluden131 

(ohne GebludeteUe) 
darunter *1n Wohngebäuden 

•Wohnuncen
141 

darunter * tn ganzen Wohngehluden 

Baulerügsirllungen 
Wohnungen 15) 
WohnrAume 16) 

HANDEL UND GASTGEWERBE 

Index der Etnzrlhandrlsums.ltze 
davon 

*Nahrungs- und Genuamittel 
*Bekleidung, WAsche, Schuhe 
*Hausrat und Wohnbedarf 
• Son&llge Warom 

Handrl mll dem 'Nahruno~rblet drr DM-01t 
• Be&llge Schleawtg•llolstelns 
• Lieferungen Scnleswlg·llolatelns 

Handrl mll Berlin [Wt~t) 
•DezOge SchleSWJ&·Holsteme 
• Lleferunccn Schleewlg·Holstelrul 

• Ausfuhr mch Warrnoruppen 11 

davon GUter der 
•Ernlhrungswlrtecha!t 
*Cewerbbchen Wirteehaft 

davon 
*Rohstoffe 
*Halbwaren 
•Fertiparen 

davon 
• Vorerz.euanla•c 
• Endeneuantue 

Ausfuhr noch eusgewahlien Verbrau<hlllndrm 11 

EWG·Uinder 
darunter Italien 

Niederlande 
EFTA• Linder 

darunter Dlnemerk 
G roßbrltnMien 
Norwegen 
Schweden 

frrrn<knverkehr 11 

*Fremdenmelduncen 
darunter • AualendiJisle 

•Fremdt"n0bernachtuneen 
darunter • Aualandoga.te 

no<h: Monilts- und Viert~l;ahrcszilhlen 

Einheit 

I 000 
I 000 

Mlll. DM 

Mlll. DM 

Mill. DM 

Mlll. DM 
Mlll. DM 

I 000 cbm 
I 000 cbm 

1962•100 

I 000 DM 
I 000 DM 

I 000 DM 
I 000 DM 

Mlll. DM 

Mlll, DM 
Mlll DM 

Mill, DM 
Mill. DM 
Mlll. DM 

Mill. DM 
Mlll. DM 

Mill. DM 
Mlll. DM 
MIU. DM 
M11l. DM 
Mill. DM 
Mill. DM 
.Mill. DM 
M11l, DM 

I 000 
1 000 
1 000 
1 000 

1958 1962 

Monata­
Dur~~chnltt 

1962 

April Mai 

55 228 64 932 65 306 65 903 

9 286 9 776 10 410 II 545 
4 1H 3 972 4 377 4 742 

22,4 36,1 39,5 44,5 

1,5 2,8 2,5 2, 7 

70,3 123,5 87,8 123,7 

922 

458 

60,9 
42,4 

I 069 
ti91 

2 109 
I 879 

1 533 
8 064 

I 073 

J40 

102,2 
12,6 

I 350 
870 

2 479 
2 215 

2 190 
8 725 

308 508 
I 211 I I 650 

8 126 
28 087 

67,7 

5,1 
62,6 

2,0 
4,8 

55,6 

2,8 
53,0 

11,0 
1,7 
6,1 

31,0 
3,7 
3,2 

14,2 
8,3 

112 
15 

662 
33 

15 900 
34 421 

81,7 

6 ,!> 
78,2 

3,1 
8,4 

64,7 

3,6 
61,1 

19,7 
5,5 
8,6 

36,2 
6.~ 
4,1 
13.~ 
6,1 

138 
16 

860 
33 

992 

302 

82,8 
59,3 

1 092 
711 

2 013 
I 789 

I 122 
4 239 

97 

99 
93 
92 

101 

636 
I 289 

15 058 
28 571 

76.51 

6,9 
69,8 

3,2 I 

6,8 
5ll,6 

2,9 
56,7 

27,1 
5,0 

16,9 
31,5 

7 .2 
2,7 
1,6 

13,0 

99 
15 

315 
24 

I 090 

390 

107,6 
79,0 

I 473 
960 

2 839 
2 448 

I 436 
5 827 

98 

97 
99 

102 
100 

527 
1 023 

17 258 
33 337 

111.5 

4,3 
107,2 

3,1 
9,4 

94.7 

3.4 
91,3 

27,6 
!>,4 

15,3 
63,2 

6,7 
3,1 

38,1 
8,4 

114 
14 

432 
24 

1963 

Jum Mln. April Mal 

66 t4s p64 221 ps7 112 p68 747 I 
11 333 p 6 708 pll 490 pl2 148 
4 459 p 3 051 p 4 871 p 4 929 

H,O p 25,7 p 47,0 p 52,2 

2,6 p 2,7 p 2,8 p 2,9 

132,0 p 51,4 p 90,1 p 137,7 

I 031 

366 

111,5 
78,1 

I !>28 
926 

2 733 
2 397 

846 
3 696 

103 

106 
106 
88 

100 

15 161 
29 810 

60,7 

4,2 
56,& 

3,3 
6 ,9 

46,2 

J,5 
42,7 

14,8 
5,4 
4,4 

27,0 
5,1 
3,1 
8,2 
3,6 

217 
23 

I 337 
44 

966 

326 

97,4 
68,2 

I 216 
802 

2 234 
I 832 

~00 

I 993 

96 

101 
78 
84 

108 

209 
I 254 

18 546 
36 208 

I 
72,8 

&,8 
67,1 

3,1 
6,9 

57,1 

4,0 
53,1 

17,8 
3,6 
6,11 

34,3 
6,5 
3,0 

13,1 
3,6 

75 
6 

239 
12 

I 086 

303 

104,6 
82,4 

I 340 
949 

2 657 
2 373 

576 
2 384 

100 

102 
94 
89 

106 

392 
676 

I 460 

380 

132,4 
88,9 

I 823 
1 133 

3 057 
2 790 

843 
3 567 

107 

103 
115 
95 

110 

622 
810 

15 22s I 10 ts7 
30 273 33 474 

132,3 

6,2 
126,1 

3,2 
12,1 

110,8 

3,6 
107,1 

21,0 
G,O 
7,6 

25,0 
5,2 
5,3 
2 0 
G,l 

102 
14 

321 
24 

88,4 

5,9 
82.4 

3,3 
11,6 
67,5 

4,2 
63,3 

20,5 
6,9 
7,2 

36,5 
19,2 

4,7 
2.!> 
4,3 

125 
l& 

460 
29 

Juni 

BIO 

351 

97,8 
70,5 

I 155 
743 

2 189 
I 902 

I 231 
5 208 

97 

100 
91 
79 
ll9 

322 
I 154 

14 514 
27 780 

• I wird von allen Statistlachen Landealmtern Im "Zahlenap1egel" veröffentlicht 
I 1) nach den Ergebnleaen der Totalerhebung fOr alle a~trlebe (tuxh11erechnet) 12) baupolizeilieh genehmigte Bauvorhaben 13) nur Neubau 
und Wiederaufbau, ab 1063 elnachl. Umbau ganzer Gebaude 14) nur Normalwohnungen 15) Normalbau 16) Z1mmer mit 6 und mehr qm 
FlAche und alle KOchen 17) 1962/63 • vorlAufllle Zahlen 18) ab April 1963 • vorlllufllle Zahlen 
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noch: Mon,lts- und Vierteliahn~szahlen 

1958 1962 1962 1963 
F.1nheH 

Monats· 
Durchsehn Ut 

April Mai Juni Män April Mal Juni 

VERKEHR 

Seeschllfahrl 10 

GUterempfang 1 000 t 377 549 422 602 567 308 ... . .. . .. 
GilleJ·versand I 000 I 102 158 120 160 160 116 ... . .. . .. 

~lnnrnschlffahrt 
.. GUterempfang I 000 I 126 174 159 151 224 77 209 197 168 

•Gütervcraand l 000 I 195 294 272 339 317 153 356 343 346 

Nord·Üil!cc·Kanal 
20 

Sohiffsverkohr 
Schtffe 5 645 6 731 6 070 7 055 7 252 I 214 5 675 7 151 ... 

darunter deutsche .", 65,5 64,4 64,1 65,4 84,6 81,6 68,4 61,1 ... 
Raumgehalt l QOO NRT 2 795 3 619 3 261 3 496 3 717 892 3 062 3 816 ... 

darunter deutscl!er Anteil "' 
30,3 26,8 24.5 27,5 28.0 23,3 24,6 26,5 ... 

Güterverkehr I 000 I 3 840 5 056 4 464 4 856 5 197 1 054 4 223 5 395 ... 
und z.war 
ouf deutschen Schiffen % 32,6 29,3 26,1 29,9 30,2 22,8 28,3 27,7 ... 
Richtung West-Ost I 000 I 1 906 2404 2 417 2 461 2 536 751 2 174 2 733 ... 
Rtchtung Ost-v;esl I 000 I I 935 2 652 2 047 2 395 2 661 303 2 050 2 662 ... 

• Zul•.,ung fabrikneuer Krilftfahrzeuge 3 262 4 676 5 815 5 555 4 932 6 894 6 499 6 460 . .. 
darunter 

*Krafto·ader (emschl. Motorroller) 227 72 132 143 133 f>O 71 ä5 ... 
* Per$onenk.raftwagen 2 107 3 481 4 4-18 4 229 3 677 5 238 4 949 5 161 ... 
*KombinatlOn&kraftwagen 175 285 341 345 283 388 361 378 ... 
•t...tstkra!twagen 293 403 439 4.32 421 526 505 449 ... 

Stroßen,er~ehrsunl~ll• 
*Unfälle m1t Personenschaden 918 I 081 968 1 069 1 282 710 884 1 123 p I 311 

•Cetötete Pereonl!n 
21) 40 53 41 39 55 38 39 53 p 55 

• Verletzte Personen 1 130 1 403 1 223 I 374 1 697 877 I 200 1 439 p 1 753 

GELD UND KREDIT 

Kredlllnslllule (ohne LZB) 22) 
Mill. DM 3 105° 5 705c 5 265 5 378 5 902 5 977 6 076 *KredJte an Nichtbanken 5 171 .. . 

davon 
939d I 63~~ •Kunfristtge Kredate Mill. DM 1 521 1574 1 835 l 689 I 706 1 741 ... 

darunter • an Wtrlschait und Private Mill. DM 928d 1 62~d I 515 l 563 1 627 1 683 I 696 I 732 ... 
*Jifltlul· und Jangfrlst1ge Kr~dlte Mill. DM 2 16;: 4 073d 3 650 3 691 3 743 4 213 • 271 4 335 .. . 

darunter • un Wirtschaft und Private Mill. DM I 864 3 501 3 142 3 179 3 217 3 632 3 687 3 732 ... 
• Emlagen von Ntchtbanken 

22
) Mlll. DM 2 OG?d 3 603d 3 143 3 243 3 245 3 586 3 589 3 600 .. . 

davon 
1 012: 1 585~ *S1cht- und Terminemlagen M!U. DM I 314 1 397 1 379 I 470 1 460 I 462 ... 

darunter •von \\ trtaeha!t und Privaten Mill. DM 837 1 21~d 1 035 1 079 1 062 I 1ä1 l 154 l 13!1 ... 
•spare1nla11[en am Monatsende Mlll, DM I 054: 2 018d 1 829 I 846 1 866 2 116 2 129 2 !38 .. . 

darunter *be1 Sparkassen Mlll. DM 706 1 362 1 235 1 247 1 257 I 4~0 I 450 I 457 1 467 

*Gutschnften auf Sparkonten Mlll. DM 57 99 80 84 86 91 91 101 ... 
*LastschrJften auf Sparkonten MW.DM 41 H 68 68 66 68 78 92 .. . 

onkurse (erOffnete und mangels Masse abgelehnte) 9 7 10 4 6 7 9 3 7 

erglel<hsvcrfdl>ren (eröffnete) 2 0,3 1 - I I I 2 . 

c<hsdpr(ltcote Anzahl 636 686 640 639 648 1 229 1 100 1145 ... 
Wert I 000 DM 465 U21 394 532 505 838 688 926 ... w 

~lEUERN" 

andessteut.•rn I 000 DM 32 185 60 636 35 796 40 468 89 972 95 067 43 272 44 287 99 680 
d:u·unh•r 

*Vermogenstt"Uel· I 000 DM I 463 234.4 282 5 554 827 692 678 6 155 603 

*Kraflfahr~cugsteu~r 1 000 DM 3 596 G 157 6 653 6 008 5 702 6 867 6 268 6 994 6 046 

• BierstPu~r I 000 DM 420 595 413 533 627 398 430 533 697 

*B undt"uteuern I 000 DM 93 577 129 527 109 523 111 422 140 735 142 104 112 543 115 547 159 438 
darunter 

•Umsatzsteuer einschJ. Urnsatzausg1etchsteuer I 000 DM 29 801 42 506 -II 900 38 812 37 035 33 795 38 597 40 308 46 634 

* Bl•fördcrung&lt'!:uer 1 000 DM I 034 I 244 1 075 l 167 1 320 I 164 1 312 I 345 1 321 

•Zc>lle I 000 DM 7 838 8 366 6 941 2 801 8 252 7 032 3 635 6 018 5 248 

•vrrbrauchsteuern l 000 DM 41 359 51 485 46 134 54 875 51 400 &5 046 53 057 53 322 58 235 

darunt~r • Tabaksteuer I 000 DM 32 960 38 4;;1 33 083 35 891 33 482 39 744 32 496 32 174 36 162 

• ~otopfer Berhn I 000 DM 3ö4 25 14 . 12 95 24 17 29 15 

ur!erdem • Laalenausgl~tehsabgaben 1 000 DM b 396 8 378 8 159 11 30& 3 261 2 472 a 608 10 394 ... 

•) Wi1 d von allen Stau~ltschen Landesllmlert'l un 1'ZJhl~naplegel" '·er<lffentllchl 
19) Monnt•üngalwn IU63 =vorläufige Zahlen 20) ohne "Sporlf~hrteuge ohne Tonnageangabe11 21) elnsehl. der lnnr.rhalb von 30 Tagen an den 
Unfallfolgen vcrstut·benen Personen 22) Monalszahlen: Uestaud am Ende d<>• Berichtezettraurnell 23) RechnUngsjähr, ab 1960 Ka1enderj;jhr 
d) Stand: Jl. 12. 

-252-



Schluß: Mon.JIS· und Vicrtl'li<lhrcszilhlcn 

19SB 1962 1962 1963 
ELnhett 

Monats-
Dur~h...,hnltt April Mal Juni M&n April Mal Juni 

n<><h: SIEUERN 

Steuern vom Elnkommen
241 

I 000 DM 37 888 73 999 38 456 39 389 121 810 128 829 45 501 41 508 137 104 
davon 

• Lohnateu~r I 000 DM 14 013 30 754 19274 22 793 26 199 18 575 21 595 23 884 31 045 
• Veranlagte f.lnkommenateuer I 000 DM 15 925 33 229 17 654 14 428 71 766 82 147 20 875 14 562 82 541 
•Nicht vernnlagt~ Steuern vom Ertrag 1 000 DM 428 683 330 601 873 319 529 tn 423 
•KOrpersellartoteuer 1 000 DM 7 322 9 333 I 198 I 547 22 973 27 588 2 503 2 887 23 094 

GemelndMteuttn I 
•Re.al•u~uern 1 000 DM 57 325 80 800 80 294° . 84 599° 

davon 

I~ :~~: 6 994+ 6 833
8 6 467' •Grundsteuer A I 000 DM 

•Orundateuer 1:! I 000 DM 13 es;: 14 &04" 15 14~~ 
&tulandateucr I 000 DM 

34 82~: 
321+ 209" 48~, 

•Gewerbesteuer nach F.rtrae und Kapttal I 000 OM 53 651+ 52 932: 56 oo~, 
• Lohnsummensteuer I 000 DM 4 109+ 5 952+ 5 818 6 506 

•Sonstige Steuern 1 000 DM 6 110 6 024 6 254" 6 087" 

PREISE 

Frm•ndex:•ll~m 1m 8undMgeblet 
l::lnkalllaprelae tor Auslandsgüter 1958•100 100,0 113,6 95,7 94,5 93,7 96,6 95,7 p 05,3 ... 
Verk:lutaprel•e !Ur Auatuhrglller 1958•100 100,0 100,5 100,7 100,6 100,6 100,51 100,4 p 100,4 ... 
Preise ausg .. wlhller Grundalotte 1858•100 100,0 100,1 100,4 IOQ,O 99,8 100,5 100,3 100,6 p 100,6 
l:.'rzeugerprelae 

l.ttduatr>.eller Produkte 1958•100 100,0( 103,0 103,0 103,1 103,1 103,6 103,5 103,4 ... 
landwlrtschallllcher Produkte 1057/50•100 100,4 102,7" 108,5 107,0 107,4 108,1 p 107,0 p 106,8 ... 

Pr1!18lndex tOr Wohngebliude 
Bauleistungen am Geb&ude 1058•100 100,0 132,4 132,4 p 139,9 ... 

El.ttkaul•preiae landwlrt&ehanlleher 
( 

106,58 &trlebsmlttel <Auegabcntndexl 1958/59•100 !OO,Oh 108,0 108,3 108,3 ll2,7 111,7 111,6 ... 
Einzelhandelaprrlae 

25
) 1958•100 100 107 107 107 108 110 110 109 ... 

Pretsmdex !llr d1e Lt-IJen•haltune 1958•100 100,0 108,7 108,9 109,2 109,8 112,9 112,8 112,4 112,2 
darunter 
ErnAhrtJng 100,0 108,3 109,5 110,2 111,5 114,7 114, I 112."1 112,1 
Wohnung 100,0 121,7 121,3 121,3 121,3 127,9 128,6 128,8 128,9 
11e1zun11 und Beleuchtung 100,0 105,9 104,6 104,2 104,5 108,5 108,1 107,3 107,4 
Bekleidung 100,0 106,9 106,6 106,8 106,9 108,9 109,2 10~.~ IOA,4 
llauorat 100,0 103,6 103,0 103,3 103,4 104,2 104,2 104,2 10~.2 

I 

LOHNE UNO GEHAlTERn 

Ar~iltrverdlcn>lc ln dtr lndu>ll'lr" 

Bruttowach nvordicnate 
*männUeh DM 116,G8 162,88 164,41 . 176,22 

danmter Facbarbelter DM 124,34 173,75 174,62 186,07 
•weiblich DM 87,56 87,84 97,29 104,83 

Bruttostllndcnverdienale 
• mAnnlieh Pf 243,5 345,4 344,6 37$,7 

darunter Facharbeiter Pt 258,6 366,8 365,1 397,5 
•welbl!dt PI IS2,8 228,11 228,2 247,2 

Bezahlte \\ocllenarbeltszctt 
•mllnnllch Std, H,9 47,2 47,7 46,9 
•weiblich Std. 44,2 42,8 42,6 . 42,4 

Gelelaieie \1 o<:henarbcltuell 
•mlnnlidt Std. 44,5 H,2 43,7 42,3 
•weiblich Std, ~ 1,4 40,2 38,8 38,0 

Angeslellleoverdlenste 
271 Bruttomonatl!lvcrdLenste 'n dt"r lndustr1e 

kaulmänntaelle Angestellte 
•rnllnnltch DM 588 792 784 83~ 
•we>bltch DM 382 519 Sl3 553 

technische Angeatellte 
•mtnnhch DM 607 919 908 971 
•weiblich DM 403 545 527 ·I 570 

im Han<1c1
281 

kautmAnnlache Angestellte 
• mannlieh DM 540 739 722 775 
•wetbllch DM 331 4U 432 478 

technl...,he AnceateUtc 
•mAnnllch Dl\.1 497 776 746 806 
•weiblich DM 2511 365 360 398 

1ll lndustric
271 

Wld Handet
281 

:uuoammen 
kautmllnnische Angestellte 

•m&nnltch DM 554 756 741 794 
• weiblieb DM 347 466 455 . 499 

technliChe Aneeatellte 
• mAnnlieh DM 685 912 900 962 
•wetbllch DM 301 539 522 ·I 559 

I 

•) wtrd von allen Statistischen Landesämtern >m "Zahlenoptegel" verOffentlieht +) • ViertelJahresdurchschnitt 
24) tn den Landea· und Bundeaateuern enthalten 25) 4·Peraonen·Hauahalte tntl Lrb~nshallungsauagaben von rund 570 OM monatlich nach den 
Verbrauchsverh"lnlaaen von 1958 26) Effektivverdtenste: 1958 11nd 1962 Durchschnitte llua 4 ~:t·h••bungen 27) einseht. fla~ 28) Handel, 
Kredlttnstitute, Versieherungen e) l. I. • 31. 3, () Wirtschati8J&hr 1958/59 (Juli· Juni) g) W!rtschatts;ahr 1961/62 (Juli- Juni) 
h) Urobastrrung der Ortetnalrelhe 1950 • 100 
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HANDEl liND GASTGEWERBE 

Index dor ElnzellulndelsumsAizo 

Ausfuhr 
davon GOter der 
Ernlbrungswlrtschaft 
Gewerblichen WlrU<:haft 

tn fo des Bundes 

Fromdenverkehr
21 

Fremdenmeldungen 
darunter Aue1andogllate 

F'remdtmUb~rnachtung\!n 
darunter AuslandsgAste 

VERKEHR 

SeeachUfahrt 
GUterempfang 
GUterveraand 

BannenschUfabri 
GUterempfang 
Güterversand 

Nord· Ostae .. - Kanal 
Sch1CCeverkebr 

SchiCCe 
Raumgabalt 

GUterverkehr 
und .1.war 
auf deutschen :;chiueo 
Richtung \\ost•O&I 
Rtchtung OSI•Weat 

Zulaasungen von fabrikneuen Kraf!Cahrzeugen 
darunter Pkw 3) 

K raCtfahneugueotand 
Krartfahrzeuge 

darunter 
Kraftrlder 
Pkw 
Lkw 

s traßenvcrkehrsunCäUe 
Unfälle 4) 
Getl!tetc Personen 
Verletzte Personen 

GElD UND KREDIT 

s parelnla&en 
je Einwohner 

OFfENTLICHE FORSORGE" 

La ufend unteratlltzle Personen 
l" 1 ooo r mwohner 

G esamtaufwand 
Je F..lnwohner 

OFFENTUC HE FINANZEN 

La ndeaateuern 
darunter Kranfahrzeugsteuer 

je Einwohner 

Jundea•teuern 
dn.runter Umsatzsteuer 

je Einwohner 

s Ieuern vom Emkoaunen
81 

G 

V 
N 

je E1nwohner 

emelndcsteuern 
cbrunter 
Gowerbeateuer nach Ertrag und Kapital 

und t.ohnaumme 
je t;lnwohner 

erac!nlldung (ohne Kaesdllkredtte) des l..andes 
euvers huldung der Gemeinden und 
Gemeindever nde 

cJzuuntt'r Kred.hnmrktmitte-6 

Jahreszahlen B 
erscheint lm monatlieben Wecbael mit A 

Z...lt
11 Einholt 1950 1956 

lG61•100 . 
JS Mlll. DM 86,9 719,3 

JS MUI, DM 8 ,9 67,1 

JS Mill. [)~1 78,0 652,2 
1,0 2,3 

JS 1 000 367 I l84 
JS 1 000 20 182 

JS 1 000 2 239 6 803 
JS I 000 48 384 

JS 1 000 I I 689 3 829 
JS 1 000 I I 033 I 384 

JS 1 000' I 305 
JS 1 000 I I 865 

JS 47 271 62 402
8 

JS 1 000 NRT 17 771 31 601 
JS I 000 I 29 907 47 069 

JS ,. 20,1 31 ,8 
JS 1 000 I 13 461 23 982 
JS 1 000 t 16 446 23 087 

JS 14 922 29 793 
JS 4 780 15 802 

I, 7. I 000 66b 204 

22b I. 7, I 000 72 
I. 7. I 000 20b 75 
I. 7 . I 000 16b 27 

JS 9 912 22 798 
JS 208 428 
JS r. 910 12 627 

31.12. Mlll. DM 131 704 
31.12. DM 51 313 

Ende RJ. I 000 85,1 72,5 
Ende HJ. 33,5 32,2 

RJ. (,IS) Mlll. DM 62,0 83,1 
RJ. (JS) llM 24 37 

KJ. (JS) Mlll. JlM 182 289 
KJ. (JS) MJII. DM 15 31 
Kj. (JS) IJM 72 128 

KJ. (JS) 1.1111. DM 462 964 
KJ. (JS) Mlll. DM 166 328 
Kj. !JS) DM 182 428 

KJ. (JS) Mut. DM 150 324 
Kj. (JS) J)J\1 69 142 

KJ. !JSl Mlll. DM 117 199 

Kj, (JS) Mlll, DM 43 110 
Kj. (JS) DM 46 89 

Endt• HJ. MUI. IJM 780 I 518 

f.nde RJ. Mill. ():\1 75 355 
End~ RJ. MI II. DM 23 160 

1957 1958 1959 1960 1961 1962 

100 109 

775,5 812,0 91&,5 I 194,0 I 074,1 980,0 

52,3 60,9 80,6 93,1 78,9 65,6 

723,2 751,0 834,8 I 100,9 995,2 914,4 
2,2 2,2 2,2 2,5 2,1 1,8 

I 265 I 329 I 473 I 544 1 665 I 649 
183 181 187 206 201 196 

7 463 8 127 9 358 9 779 10 689 10 310 

392 402 411 409 402 396 

4 253 4$25 4 697 5 822 6 102 6 582 
I 218 1 228 1 305 I 726 I 798 1 901 

I 411 1 507 I 412 I 649 I 851 2 092 
I 781 2 342 2 599 2 852 3 239 3 524 

66 588 67 738 73 443 77 729 77 244 80 775 
33 169 33 542 36 137 41 527 40 762 43 428 
41 348 4& 083 49 974 57 653 57 1111 60 667 

32,5 32,6 32,6 31,2 30,5 29,3 
24 346 22 868 24 880 29 228 27 642 28 8 42 
23 003 23 216 25 095 28 426 29 549 31 824 

33 040 39 140 42 887 45 683 51 251 56 115 
19 780 25 280 29 485 33 012 36 077 41 777 

225 246 273 307 341 379 

73 69 64 80 55 48 
82 113 140 172 206 245 
28 28 28 29 31 33 

26 270 30 U5 32 994 38 856 41 918 41 889 
416 477 504 564 596 6(1 

12 948 13 562 15 326 IS 687 18 725 16 632 

871 I 054 I 284 I 534 I 721 2 018 
385 464 566 666 739 858 

64,9 60,0 55,4 53,1 46,1 43,9 
28,7 26,4 24,2 23,1 19,8 18,7 

85,6 90,7 90,7 67 4" 88,5 92,7 
38 40 40 2ec 38 40 

330 375 -435 543 659 728 
37 42 47 67 65 74 

146 165 191 237 284 311 

I 027 I 098 I 245 I 333 I 461 I 554 
340 353 381 427 472 510 
45S 485 546 581 630 664 

374 <137 511 6S8 802 888 
166 U!3 224 285 345 379 

219 230 288 321 r 335 348 

126 140 189 221 220 238 
97 104 t28 140 144 149 

1 482 I 631 1 763 I 830 1 802 I 787 

uo 497 562 617 712 809 
215 264 325 371 H7 522 

I) .IS • .I ahressummc , RJ. • Rechnun&•J&hl, Kj, • Kalenderj~hr 2) Fremdenverkehr~Jahre (Oktober - September), Angaben ror 1950 (nur Sommer· 
halbjahr) 3) ohne Kombmatlons- und Krankenknftwag••n 4 ) seit 1953 eanschl, der Jnnerhalb von 30 Tagen an den Unfallfolgen verstorbenen Perso-
nun 5) clnschl. 'I bc·lltUe 6) Lohn-, veranlalltl! glnkomm~u und Körperschaftsteuer aow1e nicht veranlagte Steuea• vom P.rtrag in den Zeilen 
Ilund~•- und Landessteuern enthalten a) ob 1956 "ohne • pc•rtfuhrzP.uge ohne Tonna~eangabe" b) 1m Verkf'hr be{!ndllche KraftCahrzeuge 
c) hl"r nur Rumpfrechnungsjahr 1.~. - 31.12. 
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KREISZAHLEN 
Für diese Tabelle sind 34 Ger, nd• r llhlt, die abv.echselnd verorrenthcht 10erden 

Baupolh.cllich genehmigte Bauvorhaben 
im 2. Vierteljahr 1963 

Baufertlg· 
Em· 

Veranschlagte 
atellungen 

nahmen Umbauter Raum vom I. I. 
Wohn· Arbeus- aus Ge· 

reine Baukosten in allen Wohnungen biS 30.6,1963 
KREISFREIE STAD'! bcvölkc- lose melntle· lilr alle I) ganzen Gebäuden 

1) 

rung nm steuern ganzen Gcb:lude 

Kreis am 30.Il. im 
darunter darunter 

31.3.1063 1962 I. VJ.I963 darunter 

tn tns- (ur ms- 10 in 
Normal· 

Normal-

I 000 DM gesamt Wohn- gesamt Wohn- ms- ganzen 
woh· 

v.ohn· 
eebaude gebäuden gesamt Wohn- räume 

gebäuden 
nungen 2) 

I 000 DM I 000 cbm 1) 

FLEN~BURG 97 310 291 4 568 11 481 9 154 133 105 306 293 271 l 129 
KIF:L 270 905 I 116 14 983 23 820 15 548 285 176 488 432 427 I 652 
LÜBECK 236 620 9:'>5 14 221 33 093 21 347 540 252 850 808 559 2 046 
NEUMÜ:>iSTER 75 065 246 s 953 10 686 6 262 117 65 230 199 56 232 

l':ckernförde 65 309 86 I 192 13 001 II 068 157 118 298 274 271 I 076 
Etdcrstedt 18 983 36 601 I 623 1 524 19 16 44 38 31 183 
Euun 90 231 270 2 617 5 634 5 242 67 57 134 122 182 716 
Flcnsburg· Land 66 433 108 I 296 6 738 3 701 107 44 104 84 32 137 

Hzgt, Lauenburg 133 569 293 3 630 16 669 12 322 227 144 433 354 148 563 
Husum 64 183 94 I 879 8 493 7 248 129 86 184 157 51 235 
:-iorderdlthmarschen >8 087 87 I 822 10 ~86 8 134 147 96 243 233 113 508 
Oldenburg (llolsteln) 80 402 308 2 387 13 232 !l 723 166 118 292 266 216 945 

PIIUieberg 224 704 381 9 948 58 829 43 118 656 441 1 442 I 324 489 2 000 
PIOn 111 243 326 2 457 14 101 11 412 168 128 353 312 104 461 
Rendsburg 160 125 366 4 346 16 803 14 627 207 168 390 362 273 I 165 
Sch1eswig 98 631 86 2 850 7 443 5 486 130 79 172 134 62 313 

Segeberr 97 969 93 2 390 16 682 12 993 206 137 361 288 171 707 
Stemburg 122 937 160 5 343 9 960 7 701 139 90 207 180 193 822 
Stormarn 148 928 251 5 582 31 931 25 615 429 310 852 746 347 l 526 
SOdcrdlthmarschcn 72 262 58 2 537 10 556 8 701 118 86 248 216 67 304 
SUdtondern 61 409 58 2 084 13 460 10 901 174 107 272 243 123 597 

SchJeaw!g· Holstein 2 355 S25 5 669 90 686 334 722 251 826 4 317 2 824 7 903 7 065 4 186 17 317 

Industrie 3) Öffentliche Fürsorge e111schl. Tbc-Hilfe 

Laufend Aufwand im Jahre 1962 

Umsatz 
41 unterstatzte Personen 

offene I geschloseene I KRF.ISFRI:JF. STADT Be- in der 
schAr- 1n o!Cenen Fürsorge insgesamt (emschl. soziale soziale 

Kreis tigte l\1111. DM am 31. 12. 1962 Fürsorge) 
am im 

31. 5. 19631 Mai 1063 JC DM I'Orsorge 
Anzahl I 000 I 000 DM )e 

Elnw, E1nw. I 000 DM 

r'l,f:NSHllHG 7 037 25,5 2 024 20,7 3 241 33,28 I 702 949 342 
Kl~:l. 32 956 64,2 6 393 23,6 10 276 37,75 5 309 3 574 810 
LOHECK 34 174 113,0 4 888 20.7 9 098 38,44 4 783 2 718 949 
NF.UMUNSTF.H 12 690 30,8 I 592 21,2 2 328 30,96 1 185 664 223 

Eckernförde 1 883 4,9 I 373 21,1 2 272 35,15 I 276 503 271 
Ettlcntedt ~24 2,1 288 15,1 485 25,25 253 84 102 
Eutm 4 0!.15 15,3 2 157 24,0 2 !l09 32,31 I 463 624 503 

Flensbu rg- Land 670 2,6 889 13,4 I 612 24,76 661 !'>23 278 

H zgt. Lauenburg 8 760 21,3 2 097 15,8 3 179 24,07 I 592 686 458 
Husum 916 3,7 851 13,3 I 473 23,19 739 357 247 
Xorderdlthmnrschen 1 201 2,9 785 13,5 I 306 22.&0 599 240 

I 303 
Oldenburg (llolsteln) I 234 6,0 I 105 13,8 I 762 22.04 869 331 304 

Pinneberg 21 043 90,8 2 135 9,6 4 616 20,92 I 824 I 729 I 527 
l'lön 2 404 10,3 2 067 18,6 2 877 26,11 1 532 496 507 
Rensburg 9 408 26,7 2 459 15,4 4 082 25,59 2 154 884 526 
Schlesw1g 4 010 25,3 1 598 16,2 2 734 27,91 I 1 320 G05 506 

Scgebcrg 5 019 20,6 1 115 11,4 2 099 21,70 I 899 577 304 
Stemburg 10 882 45,9 2 159 17,6 3 305 26,!18 1 672 585 614 
Stormarn I) 791 102,1 I 498 10,1 3 095 21,11 I 288 I 056 352 
Süderd1thmarachen 4 617 42.fl 1 408 19,5 I 828 

I 
25,35 I Oi8 282 269 

S dtondern I 000 4,8 685 11,2 I 548 25,14 662 474 270 

Scille&\0 tg-llolsteln5 ) 174 214 661,4 43 865 18,; 92 b77 39,58 33 116 37 468 9 480 

I) Neubau und V. lederaufbau emschl. Umbau ganzer Gebäude 2) Zimmer mit ll und mehr qm Fläche und alle Kuehen 3) Betriebe 
mit Im allgemeinen 10 und mehr Beschllftlgten (munatllcht• lndustrlcberlchlerstattung) 4) einschl. Verbrauchsteuern sowie Repnra-
tunm, Lohn· und Montugearbelten, aber ohne Umsatt an Handelswaren 5) bei ''öffentliche Fürsorge": e1nschl. Landc&Hozialamt, 
L.and<!SJUgendamt und ,Jugendaurbnu"erk 
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SCHLESWIG-HOLSTEIN IM BUND 
Zelt 

Bundes- Schles· Nie- !'Oord· 
Rhein-

Baden· 

1eblct wlj!- Ham· der· Bre· rhelll- lies- Wllrt- Bay- Saar-- land-
ohne Hol- burg nch- men West- scn 

Pfalz 
tem"' crn land 

Stand 
Berlln steln sen falen berg 

BEVÖLKERUNG 

Fortseac:brlebene Wohnbcv6lkeruß1! 
31.3.19631) ln I 000 ~~ 214 2 3Mi I 848 6 741 720 16 232 4 949 3 482 8 028 9 760 I 100 

VcrAnderung ln 'JI, 
" 31. 3. 1963 gell, vz 19302) + 37 .. 48 .. 8 .. 48 + 28 + 38 + 42 + 18 .. 47 + 38 + 21 

31. 3. 1063 geg. vz 1950 " .. I~ - 9 + 18 - 0 + 32 t 2~ + 16 + 18 + 27 + 7 + 15 

R~völkcrungsdlcht" 

" ~:1nwohner je qkm 223 1~0 2 H3 142 I 783 478 234 176 225 238 428 

UNTF:RR!Cll1 ßlLDUNG UND KULTUR I) 

Schiller an den lllllleme!nbUdenden Schulen 
181

8 
tn I 000 Mal 1982 6 664 303 179 891 8& I 913 &62 459 938 I 153 
Je I 000 f:•nwohner " 122 130 97 133 119 119 115 133 119 123a 141 

ARR~.IT 

24J 
Beachlftlj!te Arbellllehmer 

3) 

I 581b ln I 000 30.6.1963 21 562 838 847 308 6 922 I 904 3 198 3 530 X 

Arbeitslose I !: tn I 000 " 103 6 4 H 3 36 7 3 22 X 

JC 100 Arbellnehmer 
41 " 0,5 0,8 0,5 0,6, 1,0 0,5 0,4 0,1 0,6 0,4 X 

VOLKSEINKOI\IME~) 
Brutto-lnlandaprodukt 

1961
81 311b ln Mrd. DM II 18 33 5 101 28 15 46 48 

1962
71 338b 12 19 36 G 109 30 17 51 53 

ln DM je Einwohner 1861
61 

5 765: 4 679 9 785 4 989 7 334 6 362 !'> 723 4 425 5 994 5 076 
1962 6 173 5 013 10 425 5 400 7 918 6 H2 6 160 4774 6 424 5 494 

LA!IIDWIKTSCHAfT 

Erzeugung von Kuhmilch I) 
1n I 000 t Mal 1963 2 091 217 3 462 3 363 132 93 243 565 12 
in kg Jft Kuh und lag II 11,4 14,6 14,9 14,4 13,8 14,5 10,7 9,1 9,1 9,3 10,9 

INDUSTRIE 

Beach4tilgte
81 I 

in 1 ooo 31.3.1963 7 983 172 223 731 97 2 811 682 362 I 448 I 268 169 
je I 000 E nwohner 

.. 
14~ 73 121 109 135 174 138 104 181 130 154 

Umntz 81 in MUI. DM Mlrz 1963 24 038 581 I 094 2 657 384 9 418 1911 I 074 4 081 3 330 410 
darunter Auolandsumsat:t in Mlll. DM II 4 088 45 137 556 58 1 515 343 187 65& 455 133 

Produktionsindex 9) I 

(arbeltotlglichl 1950 • IDO .. 276 286 
24>1 

362 2$9 326 329 2,0 289 

BAU\\ IRTSCHAFT1) IO) U1'ö0 WOIL'IlUNGSWESE.!I: 

Be8chGttlgte 
ln I OOD 31.3.1963 I 484 64 481 186 25 419 134 94 229 253 33 
Je I 000 Einwohner " 2,7 2,7 2,6 2,8 3,4 2,6 2,7 2,7 2,0 2.6 3,0 

G.lelstete Arbeltsstunden I 

in r.tlll. Mlrz 1963 172 7 6 22 3 64 14 II 28 24 4 
Je f'lnwohne r 

,, 
31,2 28,5 30,2 .!2,1 42,2 33,3 27,6 31,0 35,5 25,0 34,0 

Zum Bau genehmlj!te Wohnungen 
II) 

Anzahl Aprl!, 1963 47 558 2 657 I HO 5 771 I 208 13 630 3 950 3 311 7 487 7 520 884 
Je 10 000 Mnwohner 8,6 11,3 6,2 8,6 16,8 8,4 8,0 9,5 9,4 7,7 8,1 

.1-'eruggestellte Wohnungen (Normalwohnungcnl 
Anzahl " 17 272 578 699 2 028 302 5 592 1 100 I 069 2 938 2 592 378 
Je I 0 000 E:inwohn~r " 3,1 2,4 3,8, 3,0 4,2 3.~ 2,2 3,1 3, 7 2,7 3,4 

AUSFUHR I 

D~t1) 4 807° 
I 

Auofunr ln 1\llll. April 1963 132 !851 504 73 I 649 411 204 783 49G 151 

STI.:UERN 

Stcueraul'kommen in DM j~> Elnwohll"r I 
Landeuteuern 121 l.Vj,lll63 126 83 2&7 93 156 140 141 83 135 110 88 
Rundessteuern 13) .. 193 !53 759 140 384 212 162 131 172 14S I 120 
Gemeindesteuern .. 49 39 H 41 64 ~· 55 311 51 41 28 

G ELD UND KREDIT 

Bestand an Spareinlagen 
141 

I 285~1 !86 ln DM Je Einwohner 30.4.1963 I 230 004 1 632 I 114 I 308 I 314 I 245 I 069 I 0114 

~flges Ergebnis 2) Saarland: Stand 14. II. 1051 31 Arbeiter, Ang.,stellle und Beamte 4) Beachäftl(te und Arbe&taloae 5) Die 
Ol!t.,ren~ zwischen der summe der Uinder und dem Bundeser1obn>s IAßl aufgrund mancher Abrundußl! nicht auf die Lolalung der aaarlllndlachen W>rl· 
schart achließen 61 ber&chllgt~ vorläufige Ergebnisse 71 uate vorllutiae Ergebnisse 8) Ergebnisse der lndustr•cbetrlebe rott m allc:e· 
metnen 10 und mehr ßeschlitttgten ohne !':ncrglc9etrlebe und &uwirtachn(t 9) Gesamtindex (ohne Bau) 10) nach den ErgcbmBien der 'Total· 
erhebung (hochgerechnet) II) tn baupoll:tdllch genehmigten Bauvorhaben (Normalbsul 12) e11tachl. t.andea11ntell an den Steuern vorn Em• 
kommen 13) e&n•cnl. Bund.,sante>l an den Steuern vom f:uakommen und Notopfer Berltn 14) ohne Posraparcmla11en al Stand Oktober 1962 
b) e.nschl, Saarland c) e•n•ehl. der aus der ßundearcpubllk Ueutaehland und Berlln (Weetl auagetahrten Waren, He tn anderen als den nach-
atehr.nd grnannten I.indern hergeatelll oder gewonnen wurden (z. R HOckwaren I oder deren Herstellungaland nicht festguteilt werden konnte. Vom 
Ber&cntsnaonat Januar 1956 an auch cinsehl, Ersalzheferungen 
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Inhalt des laufenden Jahrgangs 

nach Sachgebieten 

Gebiets- und Bevölkerungsstand 
Altersaufbau der Bevolkcrunct 
Ausllindcr 19b2 

ßevölkerungsbcwegun~1 

Ha11s· 11nd A11stolts•,Jl'burten 
Wanderu,..oen 1961 

Gesundheitswesen 
Arzte 1961 
lnfekllonskrankheltcn 1962 

Krankeno11stolten 1961 
Sterbefälle 1961 

Unterridlt, Bildung und Kultur 
Hod15d1u prOfu •en 

• rcrnadwvu ' • 

Wahlen 
Landteqswehlen 1962 

Erwerbstätlgk<~1t 
St relks 1962 

L.1nd- und Forstwirtsd1aft, F 1sd1erei 

Besltzverhnltdsse ln der Land" Irischoft 
Feldfnhhtc 19{>2 
Ger!'usc 1961? 
MIIJJwlrtschft 1962 
Obsternte 1962 
Schlochttlcr- und Flelschbescheu 1961 
VIeh· und Fle sdlWiriSdtclf't 1961/61? 
Zwlsd1enfrOd1te 1962 

Unternchmunocn und Arbeitsstätten 
(ohne Landwlrtsdu1ft) 

A•bc Isstlitten und Besd11iftlgtc 1961 
~ltssllitten or~ernehmcn 1961 

- talgescllsdH ..,.-l61? 

Industrie und Handwerk 
Produktfon lndustnelle • 1961? 

ßauwlrtsd1aft, Gebäude und Wühnungen 

Bauhauptgewerbe 1962 

Handel und Gastgewerbe 
Ausfuhr 1960 und 1961 
Unter'lehme'l des Einzelhandels 1960 
Unternehmen dt>s Großhandels 1960 

erkchr 

Hef't/Selte 

7/196 
6/18 I 

3/68 
I 20 

1 22 
7 213 

255 
f/54 

6182 
6t182 

2/36 

3/70 
4{110 

3/77 
5/151 
3 75 
1 1?3 

4J108 
5!155 

4 104 
5/142 
7 I? 15 

3/92 

3/81 

1?/40 
4/113 

1/4 

Fehrietslungen der Kraftfahrzeuge 1 ~4 
Fremdenverkehr in d.•n Scebadcrt• 5/136 
Gemeindestraßen 7/'i.OS 
Güterfermerkehr tnlt L,lstkroftwd~l·n 1958 und 1959 6 171 
Strnßenverkchrsunf511c 1961 1110 



Geld, Kredit- und Versicherungswesen 
Hypotheken 1962 
Realkred ltlnstltute 
Reolkredlttnstttute 1962 
Spareinlogen 1961/62 
Zahlungsschwierigkelten 1962 

Offentliehe Sozialleistungen 
Jugendhilfe 196i 
Krankenstand Winter 1962/63 
Kriegs· und Sl'hwerbesl'hä dlgle 1962 

Offentliehe Finanzen 

HeFt/Seite 

6/183 
1/14 

7/208 
5/154 
4/123 

2/46 
5/155 
6/184 

Einheitswerte der gewerblll'hen Betriebe 3 86 
Landesausgaben, Struktur der- 6/168 

Lohneinkommen, Sl'hll'htun~1 der· 1961 • ~· 
Personal der öffentlichen Verwaltung 6~ 
Sl'hulen, Ausgaben fur - 4/119 
Steueraufkommt>n 1962 7/'lOO 
Umsätze und Ihre Besteuerung 1961 1/15 

Preise 
Landwlrtschortltl'he(r) Betriebsmittel, Preise · 
Wohnungsbau, Preisanstieg Im -

Löhne und Gehälter 
Landwirtschaft, Arbeoterverdlenste in der -
Erwerbsgartenbau, Lohnstruktur Im -
Forstwirtschaft, Lohnstruktur in der · 
Verdienste 1957 und 1962 

• 

3/79 
'l./47 

4 124 
6 176 
6/ISO 

2/51 



0·3217 SCHLESWI G -HO LSTEIN ISCHE WIRTSCHAFTSKURVEN B 
Die "WirtschaCtskurven" A und B erscheinen 1m monatlichen Wechsel mit unterschiedlichem Inhalt. Te1l A l'nth41l Colgende 
Darstellungen: Bevölkerung (Bevölkerungs stand, Geborene und Gestorbene), Beschäftigte Arbeiter, Angestellte und Beamte; 
ArbeJtcrverdicnste, Pre1slndex rar d1e Lebenshaltung 1m Bund, Steueraufkommen; Kredltvolurncn. 

UMSATZ IN DER INDUSTRIE 
tn H1llttMM IJM 
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